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Elbing, Donnerſtag, 


theilten Dorfgemarkungen empor, und die freien 
bäuerlichen Grundbeſitzer wurden durch das Weſen 
des unverſchuldbaren Grundbeſitzes faſt durchweg zu 
Leibeignen, Hörigen und Kleblingen des Feudal⸗ 
weſens herabgezüchtet und führten ein jammervolles, 
rechtsloſes Daſein. 

Auf den Trümmern des Feudalthums wurde die 
heutige Geſellſchaftsordnung neu aufgebaut. Eine 
Entwickelung, welche in Preußen erſt mit dem Jahre 
1808 ihren Anfang nahm. Der leibeigene Bauer 
wurde wieder zum freien Grundbeſitzer emporgebracht 
und um denſelben zu befähigen, die nöthigen Kapi⸗ 
talten zur Beſchaffung der nothwendigen Viehhaltung 
und der Geräthe, ſowie zur Aufrichtung der nöthigen 
Baulichkeiten zu erlangen, wurde das Prinzip der 
Hypothekenverſchuldung eingeführt. Niemand weiß 
es beſſer, wie der fleißige, ſtrebſame und ſparende 
Bauer, daß derjenige wirthſchaftliche Ueberſchuß, wel⸗ 
cher, in Baargelder verwandelt, das Kapital darſtellt, 
eines ebenſo ſicheren Eigenthumſchutzes bedarf, wie 
jedes andere Beſitzthum. Soll das Kapital erzeugt 
werden, ſo muß der Fleiß, die Thätigkeit und die 
Intelligenz der Menſchen angeſpornt werden, um 
eine höhere Erwerbsthätigkeit zu entfalten. Eine 
ſchutzloſe Exiſtenz des Erwerbs in Kapitalform würde 
ſelbſtverſtändlich die Menſchheit, den Bürger wie den 
Bauer, niemals anſpornen, mehr zu erwerben, als 
verzehrt werden kann. Aber es fällt auch Niemanden 
ein, ſein baares Vermögen an ſolche Stellen hinzu⸗ 
geben, wo für daſſelbe die nöthige Sicherbeit der 
Erhaltung nicht gewährt wird. Eine ſolche Sicher⸗ 
heitsform gewährt in annähernd ausreichender Weiſe 
nur das beſtehende Hyvotheken⸗ und Grundſchuld⸗ 
verpfändungsprinzip. Nur durch dieſe Einrichtung 
iſt es der Bauerſchaft möglich geworden, ſich zu der 
heutigen Kulturſtellung und dem heutigen Umfange 
ihres Bürgerrechts emporzuſchwingen, und es hüngt 
trotz der ungünſtigen Zeitverhältniſſe vielfach immer 
nur von den tüchtigen Eigenſchaften des Einzelnen 
ab, wie weit die beſtehenden Verſchuldungseinrichtungen 
ſegensreich für die Exiſtenz deſſelben wirken. Wohl 
kommen unter der beſtehenden Ordnung vielfache 
Subhaſtattonen vor, deren Urſachen nicht immer in 
der Schuld des Betroffenen zu ſuchen ſind, aber 
ſelbſt der Betroffene bleibt ein freier Mann und 
kann unter günſtigeren Verhältniſſen auf derſelben 
Grundlage ein neues Leben beginnen, wenn auch 
ſein altes Beſitzthum verloren gehen mußte. Anders 
war es, wie wir bereits erwähnten, im Mittelalter, 
deſſen Verhältniſſe den Wohlſtand und die Freiheit 
der ganzen Bauerſchaft vernichteten. 

Der Einbri gung. und Vertretung des Heimſtätten⸗ 
geſetzes kann alſo keine andere Bedeutung beigemeſſen 
werden, als der des Verſuchs der künſtlichen Unter⸗ 
bindung der bäuerlichen Selbſtkraft. Man verſucht 
es, die Bauerſchaft auf dieſem Wege wirthſchaftlich 
zu knebeln, um ſo die Concurrenzfähigkeit derſelben 
dem Großgrundbeſitz gegenüber noch weiter herab⸗ 
zudrücken und als wehrloſe Beute an die Ueberreſte 
des Feudalthums auszuliefern und dieſes unter 
Wiedererzeugung mittelalterlicher Zuſtände aufs Neue 
aufzupäppeln. 

Das Heimſtättengeſetz wurde in Amerika deshalb 
geſchaffen, um den Anſiedler, der gegenüber den 
großen und gewaltigen Flächen, die der Cultur zu 
erſchließen find, in verſchwindend geringer Anzahl 
auftrat, unter möglichſt günſtigen Bedingungen an 
ſeine Scholle zu feſſeln. Dort mochte die Schaffung 
einer ſolchen Ordnung erforderlich ſein, denn der 
Coloniſt wird durch die gewaltige Maſſe des noch 
exiſtierenden kulturfäbigen Bodens, ſowie durch bie 
Möglichkeit des überaus leichten Erwerbs wohl viel⸗ 
fach dazu veranlaßt, die alte Culturſtelle, in deren 
Ertragsfähigkeit er ſich vielleicht täuſchte, zu verlaſſen, 
um an anderer Stelle eine neue Heimſtätte zu be⸗ 
gründen. Anders liegen die Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
land, denn es fehlen hier, im Gegenſatz zu Amerlla, 
nicht etwa die Menſchen, ſondern ausſchließlich nur 
der ausreichende Raum zur Begründung von Heim⸗ 
ſtätten. Das Recht der Begründung einer Heimſtätte 
ſteht ja gegenwärtig ſchon jedem Bürger des Reiches 
ſelbſtſtändig frei, ſobald er das 21. Lebensjahr er⸗ 
reicht hat, ja daſſelbe geht noch weiter, denn es ge⸗ 
ſtattet ſogar ſchon dem Unmündtaen, ſich unter dem 
Schutz ſeines Vaters oder Vormundes eine ſolche 
Heimſtätte zu erwerben. 

Die Antragſteller, wenn es ihnen wirklich nur 
um die Schaffung einer größeren Möglichkeit der 
Heimſtätteugründung zu thun war, hätten alſo nicht 
nötbig gehabt, das beſtehende Recht der Begründung 
einer Heimſtätte dadurch zu verkürzen, daß ſie die 
9 dieſes Rechts vom zurückgelegten 
2%. Lebensjahre und von dem Geſchlecht des 
Mannes abhängig machen, denn davon, daß auch 
dem Weibe das Recht der Heimſtättenbegründung 
fortgewährt werden ſoll, ſteht im Geſetzentwurf kein 
Wort. Viel richtiger würde es geweſen fein, wenn 
dieſe Herren ſich der Frage zugewendet hätten, auf 
welche Weiſe der Raum jur Begründung der Heim⸗ 
jtätten beſchofft werden ſoll. 

Dieſer Frage würde freilich nur in der Weiſe 
näher zu treten geweſen ſein, daß ſie den Stoß tief 
in daß Herz der feudal-agrariſchen Exlſtenz hinein⸗ 
führten. 

N ein die Exiſtenz des befeſtigten Grundbeſitzes 
in unſerem Vaterlande verhindert die Möglichkeit der 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Schleswig, 16. Febr. Die königliche Regierung 


hat den hochorthoxen Paſtor Hanſen in Lindholm 
wegen Unbotmäßigkeit ſeines Amtes als Local⸗ 


ſchulinſpector entjeßt. 

Heilbronn, 16. Febr. Wie die „Neckarzeitung“ 
meldet, hat die Kre sregierung von Ludwigsburg die 
Suspension des hieſigen Oberbürgermeiſters 


Hegelmaier vom Amte des Stadtvorſtandes aus⸗ 
geſprochen. 
Wie die „Baſeler National⸗ 


gegenwärtigen Geſeßordnungen. Das ſeßlof 
findet nicht ausreichende Gelegenheit, um ſich eine 
eimftätte zu begründen, weil der Raum zu Seß⸗ 
heftigkeit verengt wird durch die gewaltige Ausdeh⸗ 
mung der Fidetlom miſſe und des ſonſtigen 
Latifundienbeſitzes. 

(Ein Schlußartikel folgt.) 


Deutſcher Reichstag. 
173. Sitzung vom 16. Februar. 

Am Tiſche des Bundesraths Graf v. Caprivi. 

Die zweite Berathung des Etats der Militärver⸗ 
waltung wird beim Kapitel „Milttärjuſttzverwaltung 
in Verbindung mit den Anträgen der Budgetcom⸗ 
miffion und der Abgg. Buhl und Richter fortgeſetzt. 

Abg. v. Manteuffel (konſ.) findet es erſtaun⸗ 
lich, daß nach der geſtrigen Rede Bebels die Sozial⸗ 
demokraten für den Antrag Buhl⸗Richter ſtimmen 
können. Der von Bebel angeregten Erzlehungs⸗ 
methode für den Zukunftsſtaat fehlte blos noch die 
in Ausſichtsſtellung eines Amazonencorps. Beſchwer⸗ 
den dürften überhaupt gar nicht vorkommen und das 
Bebel 'ſche Reſultat wäre erzielt. Der Vorwurf, daß 
die Adeligen den Geiſt der Mißhandlungen in die 
Armee brächten, ſei durchaus falſch. Die auf chriſt⸗ 
lichem Standpunkt ſtehenden Parteien bekämpften nur 
die Wiſſenſchaft, welche ſich zum Chriſtenthum in 
Gegenſatz ſtellten. Das koſtbare Gut der Disciplin 
müſſe und werde erhalten bleiben. 

Abg. Richter (dfr.): Der Reichstangler habe 
offenbar ſeinen Antrag mißverſtanden; der Antrag jet 
auch nicht geſtellt mit Rückſicht auf die Sozlaldemo- 
kraten, ſondern um demſelben durch Abſchaffung der 
Mißſtände das Waſſer abzugraben. Er theile nicht 
die Furcht vor der Sozialdemokratie, wie fie etzt in 
gewiſſen Kreiſen herrſche. Die Mißhandlungen 
müßten öffentlich beſprochen werden; die Preſſe ſel 
der Spiegel der öffentlichen Meinung und wenn 
dieſer Spiegel dem Reichskanzler nicht mehr gefalle, 
ſo liege das daran, daß er ſich nicht mehr des all⸗ 
ah Beifalles, N bei ſeinem Amtsantritt er⸗ 
reue. uſtimmung links.) 
Die aer des Soldaten jet keine er 
ſchränkung ſeiner Freiheit, da es ſich um allgeme 175 
Intereſſe handle. Sodann verlange ſeine Par ö 
nur die Einführung des bayerischen Ane 
verfahrens, das doch keine Disciplinloſigkeit her Le 
geführt habe. Die Anſichten der Offiziere, 50 
der Reichskanzler wiedergegeben habe, a 
grundverſchieden von denen der Mannihalten, 10 
änderten ſich mit den maßgebenden Perſön 5 7 
Der Reichskanzler behaupte, die Mißhan Seh 
hätten abgenommen, von anderer Seite werde 1 
Zunahme feſtgeſtellt. Dieſe Mißhandlungen gen 
in den Aenderungen der Zuſammenſt ch si * 
Offizier⸗ und Unteroffizierkorps, in der : A chloſſen⸗ 
heit der Excercierplätze. as die seh je Frage 
dabei ſolle ſei nicht recht begrelſlich. 
die confeſſionelle 


man nicht Einrichtung 
und Unteroffizierſchulen 


Cadetten⸗ wolle. 
möge i agen. Der Reichskanzler 
ge man deutl W EN Ban 


hahe ger in man ſich 
nicht 31 An Glauben der Einzelnen kümmern. 
Wenn das der preußiſche Miniſterpräſident erfahre, 
käme der Reichskanzler in den Verdacht des Atheismus. 
(Heiterkeit) Bel der Heranziehung der religiöſen 
Frage müſſe man auch nothwendig bie Duellfeage er⸗ 
ledigen, wegen deren katholiſche Offiziere ihren Ab⸗ 
ſchied zu nehmen genöthigt geweſen. Deshalb müſſe 
die religiöſe Frage aus dem Spiele bleiben. 

Generallieutenant v. Spitz theilt mit, daß die 
Gutachten der Generalcommandos über die Reform 
der Militärſtraſproceßordnung eingegangen ſeien. 
Man könne unmöglich verlangen, daß letztere nun 
ſchleunigſt nach dem Muſter der ſo verbeſſerungs⸗ 
bedürftigen Civilproceßordnung eingerichtet werde. 
Die Reſolution mache keinen Unterſchted zwiſchen Be⸗ 
ſchwerde und Klage. Man könne wohl verlangen, 
daß diejenigen, welche der Armee ihr Gepräge ge⸗ 
geben haben, auch bei ſolchen Einrichtungen gefragt 
würden. 8 

Abg. Haußmann (Volksp.) weiſt auf ben 
Widerſpruch zwiſchen der geſtrigen Erklärung des 
Reichskanzlers und der heutigen des Reglerungs⸗ 
commiſſars bezüglich der Gutachten der General⸗ 
commandos hin. Auch in Württemberg kämen Miß⸗ 
handlungen vor. Redner führt dann einige Fälle an, 
in welchem erſt durch Beſprechung im Publikum die 
Sache überhaupt ruchbar werde; die Klarſtellung ſei 
exit dem Eivilrichter möglich geworden. Das Uutheil 
des Reichskanzlers, daß die Zunahme der Mißhand⸗ 
lungen auf die Zunahme der Robheit zurückzuführen, 
jet das grauſamſte Urtheil über ſeinen Amts⸗ 
vorgänger. Die Beſchwerde könne der Soldat aller⸗ 
dings erheben, aber er werde oft genug von der Ver⸗ 
folgung abgemahnt; da helfe nur die Beſchwerde⸗ 
pflicht. Der Hauptmann, in deſſen Compagnie die 
Mißhandlungen vorkämen, müſſe mit ſchlichtem Ab⸗ 
ſchied entlaſſen werden. (Unruhe rechts, Ruf: Auf⸗ 
hängen!) Der Antrag Buhl⸗Richter werde der Sach⸗ 
lage vollkommen gerecht. Wer für einen andern An⸗ 
trag ſtimme, mache ſich an den zukünftigen Mißhand⸗ 
lungen mitſchuldig. (Lebhafter Beifall links, Stimme 
rechts: Iſt ja Blödſinn!) 


Baſel, 16. Febr. 
zeitung“ meldet, ſind die beiden flüchtigen Direktoren 
der „Allgemeinen Kreditbank“ hierſelbſt, Wüſt und 
Kling, in London verhaftet worden. 

Rom, 16. Febr. Das Conſiſtorium findet 
nicht vor Ende März oder Anfangs April ſtatt. 
Monſignore Boccalis Tod hat die Einberufung ver⸗ 
ſpätet. Alle Gerüchte über die Zahl der zu nennen⸗ 
den Cardinäle und dergleichen ſind verfrüht. 

Paris, 16. Febr. Die Deputirtenkammer hat 
heute ihre Sitzungen wieder aufgenommen. Der 
Boulangiſt Richard brachte einen Antrag ein, dahin 
gehend, mit Rückſicht auf die Vertheuerung des 
Lebensunterhalts in Folge der neuen Zölle ein Mi⸗ 
nimum der Beamtengehälter feſtzuſetzen. Der Antrag⸗ 
ſteller verlangte die Dringlichkeit, welche mit 366 
gegen 100 Stimmen abgelehnt wurde. Der Sozialiſt 

afargue brachte einen Antrag ein, die neuen Boll 
tarife für Lebensmittel abzuſchaffen. Meline protejtirte 
dagegen, indem er betonte, die Abſicht Lafargue's ſei, 
das Volk aufzuwiegeln. Er glaube nicht, daß die 
Conſumeuten ſich über das neue Zollregime beklagten; 
dieſelben würden ſehr bald aus der Zunahme des 
nationalen Wohlſtandes Nutzen ziehen. Nächſte 
Sitzung Donnerſtag. — Der Präſident der Republik 
hat in der heutigen Sitzung des Miniſterraths auf 
Antrag des Handelsmintſtens Jules Roche einen 
Geſetzentwurf unterzeichnet, betreffend die Gewährung 
eines Kredites im Betrage von 3,250.000 Frances für 
die Betheiligung der franzöſiſchen Regierung an der 
Weltausſtellung in Chicago. 
Petersburg, 16. Febr. Wie die Blätter melden, 
find aus den hieſigen Garde⸗Regimentern eine Anzahl 
Offiziere und Untermilitärs beſtimmt worden, um die 
Gaben des Hllfscomitees unter dem Präſidium des 
Großfürſten-Thronfolgers unter die Nothleidenden 
an Ort und Stelle zu vertheilen. 


Zum Heimſtättengeſetzemwurf 
ſchreibt die „deutſche Bauernzettung“ in Erfurt: 

Am 3. d. Mts. ſtand im Reichstage der Antrag 
des Grafen Dönhoff und Genoſſen auf Einführung 
des amerlkaniſchen Heimſtättenrechts auf der Tages⸗ 
ordnung und wurde dieſer Antrag nach längerer De- 
batte einer Commiſſion überwieſen. Wir haben über 
das Weſen dieſes feudal⸗agrariſchen Antrags, der auch 
die Unterſchrift des Grafen Moltke trägt, wieder⸗ 
holt eingehend berichtet und bemerken hierzu nochmals 
kurz folgendes: 

Die Antragſteller und ihre Anhänger geben vor, 
durch Herbeiführung einer ſolchen geſetzlichen Neu⸗ 
ordnung den überall gefährdeten bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſen eine ſichere Grundlage ſchaffen zu wollen. 
Dieſe Grundlage ſoll dadurch gewährt werden, daß 
jeder Deutſche, ſobald er das 24. Lebensjahr erreicht 
hat, das Recht haben ſoll eine Heimſtätte zu gründen. 
Dieſes merkwürdige Recht ſoll dahin gehen, von jedem 
Grundbeſitz einen beſtimmten Theil, welcher den Um⸗ 
kung eines Bauernhofes nicht überſteigen darf, auszu⸗ 
Diele Heimpiätt Heimſtätte davon zu begründen. 
Haus, Hof und bas a en auch 
lebende und todte aftung nothwendige 


Inventar gehe 
verſchuldet werden können . er 
fteigerung nicht unterworfen ſein. Dieſe wunderliche 


Einrichtung muß in ihrer Ausführung ſich ſel = 
ſtändlich auf eine vollſtändige e 
ländlichen Kreditweſens zuſpißen und die ganze 
heutige landwirthſchaſtliche Kulkurentwickelung würde 
der Vernichtung verfallen, ſobald die Grundlage der⸗ 
ſelben, die Kreditfähigkelt des Grund und Bodens 
bezw. des Beſitzers vernichtet wird. a 
In der That zielt dieſer Entwurf auch gar nicht 
darauf ab, der Bauerſchaft zu helfen, ſondern gegen⸗ 
theilig, man hat den Streifzug auf das Gebiet der 
amerikaniſchen Geſetzgebung nur unternommen, um 
jene republikaniſche Geſetzordnung, die unter Verhält- 
niſſen geſchaffen worden fit, die für unſer Vaterland 
Ste nicht zutreffen, zur Unterftügung der unhaltbaren 
See ene eh eee en e 
15 nen Zeit noch einnimmt, einen neuen 
eh een e verleihen. Deer Geſetzentwurf ſchließt 
ſich in feiner Tendenz der Höferollenordnung und 
dem Rentengutsgeſetze an Bi eht er dahin weiter, 
daß er einen vollſtändigen Bruch mit der modernen 
Grundſchulds⸗ und Hypothekenverſchul dnun 
5 bothe uldungsordnung 
anſtrebt. Aehnliche Verhälknſſſe beſtanden durch das 
ganze Mittelalter und die Folge davon war, daß der 
kleine freie Grundbeſitz, der ſich wegen Mangel an 
dem erforderlichen Betriebskapital nicht mit der Fort⸗ 
entwickelung der Zeit emporarbeiten konnte, verloren 
ging. Mit der dinglichen Freiheit des Grundbeſizes 
ging auch die Freiheit der kleinen Grundbeſitzer ver 
oren. Der feudale Großgrundbeſitz wuchs überall 
auf den Stätten der bisher in Kleingrundbeſitz ver⸗ 


wenn 


Verantwortlicher Redacteur Max 
18. Februar 1892. 


zßeren Ausdehnung des Heimftätteweſens unter den 
hröß 8 05 eßloſe Volk 
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44. Jahrg. 


behörde könne auf die einzelnen vorgebrachten Fälle 
nur eingehen, wenn die Gewährsmänner genannt 
würden; in dieſem Sinne ſei an Herrn Bebel bereits 
ein Schreiben gerichtet. Die Verrohung liege vor 
der Dienſtzeit und durch die Abnahme der Miß⸗ 
handlungen werde die Tüchtigkeit der Vorgeſetzten be⸗ 
wieſen. Er erkenne die Güte des bayeriſchen Ver⸗ 
fahrens durchaus an; Bayern wolle auch nur den 
guten Theil ſeines Verfahrens aufrecht erhalten. Das 
Ergebniß der Debatte, die ſich als eine Sammelſtelle 
für Beſchwerden gezeigt habe, komme nur den Sozial⸗ 
demokraten zu Gute. Die Militärverwaltung werde 
ſtets als ihre Aufgabe die Herſtellung eines richtigen 
Verhältniſſes zwiſchen Offizieren und Truppen be⸗ 
trachten. 

Abg. Gröber (Centr.) verwahrt das Centrum 


gegen den Vorwurf, von feinem früheren Stand⸗ 
pun 

abgewichen zu 
zur Sprache gebracht habe, ſei nicht die richtige, 
nur aktenmäßige 
urtheilen. 
des Strafverfahrens von der Preſſe 
werden könne, dürfe nicht ausſchlaggebend ſein; das 
Vertrauen des Volkes in die Rechtsſprechung ſei allein 
maßgebend. 
ſtimmungen über die Möglichkeit des Ausſchluſſes der 
Oeffentlichkeit ſei für Preußen nicht angebracht, des⸗ 
halb ſei der Commiſſionsantrag vorzuziehen. Noth⸗ 
wendig ſei die Erleichterung des Beſchwerderechts für 
die Soldaten. Daß die Religion die Grundlage des 
öffentlichen Lebens ſein müſſe, ſei allſeitig anerkannt. 
Die Religion müſſe gelten 
Mannes; fie müße gelten im Rathe der Könige und 
im Parlamente wie 
Kaſerne (Beifall rechts und im Centrum). 
Abhaltung von Betſtunden in der Kaſerne ſei die 
Tendenz des Antrages, ſondern es müſſe manches 
unterbleiben, was jetzt geſchehe. 
militäriſchen Jugenderziehung ſei ein alter demo⸗ 
kratiſcher, man jet davon ſchon wieder abgekommen. 
Nach Bebel würden die Uebungen auf den Sonntag 
verlegt; Vormittags gehe der Arbeiter nicht in die 
Kirche, ſondern in die Fortbildungsſchule, Nachmittags 
werde exercirt, dabei werde dem Arbeiter ſoviel Zeit 
gelaſſen, daß er feine ſozialdemokratiſchen Zeitungen 
leſen könne. 
eine Verbeſſerung zugedacht; er habe den Antrag nur 
allein geſtellt; es ſcheine alſo mit der Einigkeit in der 
großen liberalen Partei nicht weit her zu ſein. 
Centrum werde nicht auf auf den Leim gehen (Beifall 
im Centrum.) ; 


durch Annahme des Commiſſionsantrages 
ſein. Die Art, wie Bebel Fälle 


Feſtſtellung 


laſſe dieſelben be⸗ 
Das Bedenken, 


daß die Oeffentlichkeit 
ausgenutzt 


Die Einführung der bayerijchen Be⸗ 


im ganzen Leben des 
im Privathauſe und in der 
Nicht 


Der Gedanke der 


Herr Richter habe dem Centrumsantrag 
Das 


Die Debatte wird auf Mittwoch 1 Uhr vertagt. 
Schluß 5 Uhr. 


Inland. 3 
Berlin, 16. Februar. 


In der Volksſchulgeſetzeommiſſton 


ſtand geſtern der $ 14 der Vorlage zur Berathung, 
welcher die Errichtung 
ſchulen einführen will. Die Debatte dauerte 6 Stunden 
ohne 
Paragraphen ſind Anträge 
Nationalliberalen, welche zunächſt die Streichung des 
Paragraphen, event eine Aenderung der Beſtimmungen 
über die Umwandlung der Simultanſchulen in con⸗ 
feſſionelle Schulen verlangen. Das Letztere bezwecken 
auch die Anträge der Freiconſervativen und Deutſch⸗ 
freiſinnigen, während der Antrag des Centrums die 
Confeſſionalität noch ſtrenger ausgeſprochen wiſſen 
will. 
conſervativen Partei iſt ein Zuſatzantrag zu § 14 ein⸗ 
gegangen über Zuläſſigkeit der Anſtellung von Lehrern 
welche der Confeſſion der Minderheit der Kinder 
einer bereits confeſſionell eingerichteten Schule an⸗ 
gehören. — Bei der Abſtimmung wird der Antrag 
der Nationalliberalen auf Streichung des § 14 gegen 
ihre und die Stimmen der Freiſinnigen abgelehnt. 
Abſatz 1 des § 14 wird alsdann mit 19 gegen 7 


confeſſtoneller Volks- 


zu einem Reſultat zu führen. 
eingegangen 


dieſem 
von den 


Zu 


Die Debatte wird heute fortgeſetzt. Von der 


Stimmen in der Faſſung der Vorlage angenommen. 
Für Wiederherſtellung der weltlichen 


Macht des Papſtes verbreitet der „Nat. Z.“ zu⸗ 
folge ein in Aachen gebildetes Agitattonscomitee 
einen Aufruf. 


Das Comitee zählt insgeſammt 
120 Mitglieder. Das Agitationscomitee beſteht aus 
12 Perſonen. { 

— In Stettin hat geſtern Abend eine freifinnige 
Volks⸗Verſammlung eine Reſolution gegen das Volks⸗ 
ſchulgeſetz angenommen. 

— Die Nachricht der Poſener „Morgenztg.“, 
nach welcher die dortige königliche Regierung den 
ſtädtiſchen Volksſchullehrern habe 
laſſen, ſich bei mit der Schulvorlage beſchäf⸗ 


ſtimmung zu betheiligen, wird, wie man der „St. A. Z.“ 
aus Poſen meldet, von zuſtändiger Seite als voll⸗ 
ſtändig grundlos bezeichnet. 


„Pol. Korr.“ leſen wir: Der deutſche Forſcher Baron 
Gravenreuth in Kamerun hat mit dem König von 
Dahomey Abmachungen bezüglich der Beiſtellung von 
Arbeitern getroffen, in denen man nichts anderes als 
einen mehr oder minder verkappten Sklaverei⸗ 
vertrag erblicken kann. Der genannte Forſcher hat 


verbieten 


tigenden Verſammlungen an der Discuſſion oder Ab⸗ 


— In einem offiziöſen Pariſer Brief der Wiener 7 
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vielleicht in der beiten Abſicht gehandelt, aber er hat 
dabei jedenfalls große Unerfahrenheit bewieſen. Die 
deutſche Regierung hat übrigens, wie verlautet, den 
Auftrag ertheilt, daß der mit dem König Behanzin 
abgeſchloſſene Vertrag annullirt werde und daß ſolche 
Dinge ſich nicht mehr ereignen. 

— Der Geh. Commerzien⸗Ratb Eduard Joeſt, 
Vater des Weltreiſenden Profeſſors Joeſt, iſt im 
Alter von 71 Jahren in Köln geſtorben. 

* Karlsruhe, 16. Febr. Die zweite Kammer 
hat in ihrer heutigen Sitzung die Wahl des ultra⸗ 
montanen Abgeordneten Kieſer im Wahlkreiſe Ebers⸗ 
bach⸗Buchen für gültig erklärt. 

„Aachen, 16. Febr. Die Polizei fand bei einem 
Anarchiſten, bei dem ſie eine Hausſuchung ab⸗ 
gehalten, zahlreiche gravirende Papiere und ein Packet 
anarchiſtiſcher Schriften. Der Anarchiſt iſt in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen worden. 

* Poſen, 15. Febr. Die Staatseinkommenſteuer 
dürfte für die Stadt Poſen, wie die „Poſ. Ztg.“ an⸗ 
nimmt, nach der neuen Einſchätzung den verhältniß⸗ 
meien geringen Mehrertrag von 40 — 50,000 Mk. er⸗ 
geben. f 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 19. Febr. In 
hieſigen Militärkreiſen verlautet, der Exkönig 
Milan habe an den Kaiſer von Oeſterreich ein 
Schreiben gerichtet, in dem er auf die Inhaberſchaft 
des ſeinen Namen tragenden Infanterle⸗Regiments 
verzichtet. Am Schluß des Briefes habe Milan 


- für die zahlreichen ihm erwieſenen Wohlthaten dem 


Kaiſer ſeinen Dank ausgeſprochen. Eine Zuſchrift 
ähnlichen Inhalts habe auch der Oberſt des 97. In⸗ 
fanterie⸗Regiments erhalten, deſſen wohlwollendem 
kameradſchaftlichem Andenken ſich Milan empfiehlt. — 
Gerüchtweiſe verlautet dagegen, der Verzicht des Ex⸗ 
königs Milan auf die Inhaberſchaft des öſterreichi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments ſei unfreiwillig erſt, 
nachdem ihm ein diesbezüglicher Wunſch nahegelegt 
war, erfolgt. 

England. Loodon, 16. Febr. Das „Reuter⸗ 
ſche Bureau“ meldet aus Yokohama von heute, die 
Vorbereitungen für die Wahlen zum neuen japa⸗ 
niſchen Repräſentantenhauſe ſeien in vollem 
Gange. Zwiſchen den Anhängern der Regierung und 
denen der Oppoſition ſei ein harter Wahlkampf ent⸗ 
brannt, welcher bereits in den Städten Saga (Pro⸗ 
vinz Nezen) und Toſa zu ernſthaften Wahlkravallen 
geführt habe. Man merkt's, Japan wird immer mehr 
europäiſch! D. Red.) 

Italien. Rom, 16. Febr. Die Arbeiter ſind 
ruhig, die Polizei hat Verſammlungen verboten. 
„Popolo Romano“ räth den Arbeitern, Rom zu ver⸗ 
laſſen, da die Bauten nicht für alle ausreichen. Im 
Gemeinderath kam die Sache ebenfalls zur Sprache; 
der Bürgermeiſter verſprach, einige wenige Arbeiten 
vor den Thoren ausführen zu laſſen. 

Rumänien. Bukareſt, 16. Febr. In allen 
drei Wahlkollegien ſind insgeſammt 141 Conſervative 
und 23 Oppoſitionelle gewählt. 19 Stichwahlen ſind 
erforderlich. 


= = 
Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer hat am Dienſtag im Schloſſe den 
Generalfeldmarſchall Grafen von Blumenthal em⸗ 
pfangen, der nach längerer Krankheit ſich wieder ges 
ſund meldete. 

— Nachdem die Einweihung des Mauſoleums 
des Kaiſers Friedrich an der Friedenskirche bei 
Sansſouct bereits am 18. Oktober 1890 ſtattgefunden 
hatte, iſt daſſelbe nunmehr durch Aufſtellung des 
Sarkophags bis auf Kleinigkeiten vollendet worden. 
Kaiſer Wilhelm hat daher auf den Wunſch der 
Raijerin Friedrich beſtimmt, daß das Mauſoleum ganz 
in der Art wie das Mauſoleum in Charlottenburg, 
vom 1. März d. J. an dem öffentlichen Beſuch 
zugänglich gemacht werde. 

— Dem Aelteſten⸗Kollegium der Berliner 
Kaufmannſchaft iſt auf eine dem Kaiſer zur 
Feier ſeines Geburtstages überreichte Glückwunf, 
adreſſe folgendes Schreiben zugegangen: Die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft von Berlin haben meines Wiegen⸗ 
feſtes auch in dieſem Jahre freundlich gedacht und 
mich durch treue Glückwünſche in der künſtleriſch ge⸗ 
ſtalteten Adreſſe vom 27. v. M. herzlich erfreut. Ich 
unterlaſſe nicht, Ihnen für dieſe ſchätzenswerthe 
Geburtstagsſpende meinen wärmſten Dank auszu⸗ 
ſprechen, und vertraue gern, daß die Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft auch ihrerſeits nach Kräften dazu mit⸗ 
wirken werde, Schäden, wie ſolche jüngſt auf dem 
Gebiete des Bank- und Handelsverkehrs hervorgetreten 
ſind, für die Zukunft abzuwenden. 

* Bonn, 16. Febr. Der Fürſt Otto zu Salm⸗ 
Horſtmar, Mitglied des Herrenhauſes, iſt in der 
letzten Nacht geſtorben. 

— Die Petite „Republik Francaiſe“ will „aus 
ganz beſonders guter Quelle“ in Erfahrung gebracht 
haben, daß der Prinz von Wales ſeit dem Tode 
ſeines Sohnes, des Herzogs von Clarence, oft die 
Abſicht kundgegeben habe, der Politik gänzlich zu 
entſagen und auf ſeine Thronrechte zu ver⸗ 
zichten. Die Gründe hierfür ſeien in dem Umſtande 
zu ſuchen, daß der Prinz ſich völlig ſeiner Familie 
widmen wolle, umſomehr, als ſeine Gattin und ſeine 
älteſte Tochter Maud von ſchwankender Geſundheit 
wären. Namentlich wäre die Prinzeſſin von Wales 
ſeit dem Tode des Herzogs von Clarence ſchwerer 
leidend. Der Prinz wolle zu Gunſten ſeines Sohnes 
auf die Krone verzichten. — Die Mittheilung klingt 
ſehr unglaubwürdig. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 16. Febr. Vor Eiutritt in die Tages⸗ 
ordnung der vorgeſtrigen Stadwerordnetenſitzung theilt 
der Vorſitzende die vom Magiſtrat zur Kennknißnahme 
überreichte Petition an beide Häuſer des Landtages 
mit, welche nach Darlegung der hieſigen Schulverhält⸗ 
niſſe die bedenklichen Beſtimmungen des Volksſchul⸗ 
geſetzentwurfs und deren Wirkung beleuchtet und es 


als ein nationales Unglück bezeichnet, wenn dleſer 


Entwurf Geſetz wird. Auf Antrag des Herrn Dr. 
Daſſe beſchloz die Verſammlung, mit großer Mehrheit 
die Dringlichkeit anerkennend, ohne jeden Widerſpruch, 
ſich ihrerſeits der Petition anzuſchließen. — Es folgte 
die Verleſung einer zweiten Petition an beide Häuſer 
des Landtages, welche ſich gegen die bedeutende 
Mehrbelastung der hiefigen Stadt durch den Bolizei« 
koſtengeſetz⸗Entwurf richtet und deſſen Ablehnung 
reſp. Abänderung beantragt. , 

* Konitz, 15. Febr. Bor dem biefigen Schwur⸗ 
gericht hatte ſich heute die unverehelichte Louiſe 
Kirſchſtein aus Gr. Kladau wegen Mordes zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagte war beſchuldigt, am 6. 
Dezember 1891 thre uneheliche 2jährige Tochter vor⸗ 
ſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben, indem 


fie das Kind in heißes Waſſer ſetzte und dafjelbe | P 


trotz ſeines Schreiens mehrere Minuten beließ. um 


ww Win en 


auf dieſe Weiſe den thatſächlich auch eingetretenen 
Tod des Kindes herbeizuführen. Die Geſchworenen 
bejahten die Schuldfrage, hielten jedoch die Ueber⸗ 
legung bei der Handlung nicht für erwleſen, in Folge 
deſſen die Angeklagte nur wegen Todtſchlages zu acht 
Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. 

* Dirſchau, 16. Febr. In der am Donnerstag 
zu Kunzendorf abgehaltenen Verſammlung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins Kunzendorf hielt Pfarrer 
Grunwald der „Dſch. Ztg.“ zufolge dortſelbſt einen 
ſehr durchdachten Vortrag über die neue Gemeinde⸗ 
ordnung. — Am Mittwoch feierte das Taubenſee ſche 
Ehepaar in Neuſtädterwalde das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Die kirchliche Feier fand in Tiegenhof 
durch Herrn Pfarrer Thrun ſtatt. 

[=] Krojanke, 16. Febr. Wegen Fälſchung von 
Lebensmitteln wird ſich demnächſt die Frau des 
Eigenthümers W. von hieſigem Abbau zuftändigen 
Orts zu verantworten haben. Dieſelbe bot auf unſerm 
Wochenmarkte Butter feil, welche äußerlich alle Merk⸗ 
male guter Tafelbutter trug, innen aber völlig ver⸗ 
dorbene und ungenießbare Waare barg. Die Butter 
wurde confiscirt und der Polizei zugeſtellt, welche 
die gerichtliche Beſtrafung der Frau veranlaſſen wird. 

[RJ Zempelburg, 16. Febr. Der Bau der 
Kreischauſſee von Soßnow nach Vandsburg kommt 
jetzt beſtimmt und möglichſt bald zur Ausführung; 
denn die Provinzialprämie iſt bereits dazu bewilligt. 
Es handelt ſich nur noch darum, ob die Strecke 
Soßnow⸗Jaſtrembken über Dembowitz oder Kl. Wöll⸗ 
witz und Lindebuden gehen ſoll. Am meiſten iſt die 
Stimmung für die erſtere Linie und kommt es ganz 
auf die Opferwilligkeit der betheiligten Ortſchaften an, 
ob ſie berückſichtigt werden oder nicht. Bei Wil⸗ 
helmsruh gelangt die neue Chauffee auf die von dort 
ab bereits chauſſirte alte Landſtraße und führt ſomit 
direct zum zukünftigen Bahnhof Vandsburg, dem 
durch dieſe neue Kunſtſtraße nicht nur von den vielen 
an der letzteren und in der Nähe derſelben liegenden 
Gütern des Flatower, ſondern auch aus einer großen 
Anzahl von Ortſchaften des Bromberger und Wir⸗ 
ſitzer Kreiſes ein bedeutender Güterverkehr wird zu⸗ 
geführt werden. — Schon wieder kann von einem 
groben nächtlichen Diebſtahl berichtet werden. In 
den Gutsſchafſtall zu Polko ſind dieſes Mal die Spitz⸗ 
buben eingebrochen und haben aus demſelben v er 
Hammel geſtohlen, die ſie ſogleich in dem in der Nähe 
liegenden Walde geſchlachtet haben, wo man die Felle, 
Köpfe und Eingeweide der Thiere gefunden hat. 
Sonſt fehlt jede Spur von den Dieben. 

* Pr. Eylau, 15. Febr. Als jugendlicher Aus⸗ 
reißer und Dieb wurde der „Th. O. Ztg.“ zufolge 
auf dem hieſigen Bahnhofe der Malerlehrling H. aus 
Bartenſtein verhaftet, welcher nach Verübung mehrerer 
Kaſſendiebſtähle in Bartenſtein auch hier aus der 
Kaſſe des Kaufmanns Herr S. 300 Mark entwendete. 

* Allenſtein, 16. Febr. Die Arbeiterwittwe 
Marie Choynatzki aus Bugsbi in Polen ſtand wegen 
Kindesmordes vor den Schranken des Schwurgerichts. 
Auf Grund der ſtattgehabten Beweisaufnahme ſprachen 
die Geſchworenen das „Schuldig“ gegen die An⸗ 
geklagte aus, nahmen aber mildernde Umſtände an. 
Die Angeklagte wurde deshalb mit 4 Jahren Ge⸗ 
fängniß und 5 Jahren Ehrverluſt beſtraft. 

Braunsberg, 16. Febr. Braut und Bräutigam 
wollten mit dem Vater der Braut zu Eiſe von 
Danzig nach Braunsberg gehen, um daſelbſt ihre 
Hochzeitskleider einzukaufen. Der Vater zog den 
Schlitten, auf welchem die Tochter ſaß, während 
der Bräutigam den Schlitten ſchob. Es lag dichter 
Nebel auf dem Eiſe. Kaum eine halbe Stunde von 
der Nehrung entfernt, geriethen ſie in einen Riß. 
Das Hilfegeſchrei der Ertrinkenden wurde am Lande 
gehört, aber bei dem dichten Nebel war es den 
Leuten nicht möglich, die Unglücksſtelle zu finden, ſo 
daß die Drei ertrinken mußten, ohne daß die Hilfe 
fie erreicht hatte. Die drei Verunglückten find in 
einem gemeinſamen Grabe zu Neukrug auf der 
Danziger Nehrung beerdigt worden. 

OO Braunsberg. Vor der hleſigen Straf⸗ 
kammer ſtand der Arbeiter Robert Dann aus 
Elbing, des Hausfriedensbruchs, der Körper⸗ 
verletzung und der Bedrohung angeklagt. Angeklagter 
war früher Inſtmann beim Rittergutsbeſißer Lieſegang 
in Hammersdorf. Als Lieſegang eines Ahends im 
Schlafrock in ſeinem Arbeitszimmer ſaß, ließ ſich der 
Angeklagte melden, der auch ſofort vorgelaſſen wurde. 
Dann begann zu ſchimpfen, ſo daß Lieſegang ſich 
veranlaßt ſah, ihn zum Verlaſſen des Zimmers 


aufzufordern. Dann kam dieſer Aufforderung 
nicht nur nicht nach, ſondern er ergriff 
auch ſeinen Herrn noch mit beiden Händen 


am Kragen und verſetzte ihm Schläge mit der Fauſt 
ins Geſicht. Herr Lieſegang hielt ſich den Angreifer 
fo gut es ging vom Leibe, konnte es aber doch nicht 
verhindern, daß dieſer ibm, bis ſein Hülferuf gehört 
wurde, eine erhebliche Anzahl Verletzungen im Geſicht 
beibrachte. Mit Rückſicht darauf, daß die rohe That 
gegen den eigenen Dienſtherrn verübt iſt, erhielt An⸗ 
geklagter 6 Monate Gefängniß. 

* Kl. Bartelſen, 16. Febr. Von der Beute 
welche die Amme Pauline Borkowska bei dem Kauf⸗ 
mann Thiele in Charlottenburg gemacht hatte, fehlten 
bei der Verhaftung der Flüchtigen 700 Mk. Die 
Angaben der Diebin über den Verbleib des Geldes 
waren unſicher, und es wurde daher ſofort von 
Charlottenburg aus der Kriminal = Wachtmeifter 
Kummert nach Kl. Bartelſen entſandt, wohin ſich die 
Einbrecherin zuerſt gewandt hatte. Daſelbſt nahm 
der genannte Beamte in Gemeinſchaft mit dem 
Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Mahler eine Hausſuchung 
bei dem Vater der Borkowska vor und fand dabei 
die 700 Mark, welche in einem Bette verſteckt waren. 
Dem Vater der diebiſchen Amme dürfte nunmehr 
gleichfalls der Prozeß gemacht werden. 

* Königsberg, 15. Febr. Wegen Beleidigung 
des Kronprinzen wurde am Sonnabend von der 
Strafkammer ein Schuhmachergeſelle zu einer Ge⸗ 
fängnißſtraſe von 2 Monaten verurtheilt. — Für 
unſern Ort iſt ein neues Unternehmen, die Anlage 
eines Mörtelwerkes projektiert. Die Fabrik ſteht 
unter Leitung des Herrn Baumeiſter M. Fieck. — 
Im hieſigen königlichen Schloſſe ſind zur Zeit be⸗ 
ſondere Sicherheitsmaßregeln, die auf die in dem⸗ 
ſelben in den verfloſſenen Wochen ſtattgefundenen 
Brandſtiftungsverſuche zurückzuführen ſind, getroffen 
worden. Die Militärbehörde hat Wachtmannſchaften 
als Patrouillen deſignirt, die ſowohl während des 
Tages, als auch in der Nacht daſelbſt Revifionen aus⸗ 
führen. — Nachdem ſchon geſtern Abend bis 11 Uhr 
die Leiche des verſtorbenen Mitgliedes der „Gothia“, 
stud. med. F. und heute Morgen von 7 Uhr ab im 
Veſtibül der Univerſität in Parade geſtanden hatte, 


begann heute Morgen um 8% Uhr unter feierlichen g 


omp und allen ſtudentiſchen Ehren die Ueberführung 
derſelben in die Heimath. i 


* Inſterburg, 16. Febr. Auch hier wurde eine 
Dienſtmagd wegen Kindesmordes zu 4 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. 

* Eydtkuhnen, 16. Febr. Die hieſige Baracke 
zur Aufnahme der jüdiſchen Auswanderer iſt in der 
letzten Zeit trotz des Winters alltäglich vollſtändig 
beſetzt geweſen, auch hat es, der „K. A. Ztg.“ zufolge 
an Kranken nicht gemangelt, denn das Krankenzimmer 
war ebenfalls täglich beſetzt, von Erwachſenen ſowie 
von Kindern, (die Kinder beſonders an Maſern 
leidend. Mit Bandagen und anderen chirurgiſchen 
Sachen iſt das Krankenzimmer beſtens ausgerüſtet, 
auch fehlt es an einer Badeeinrichtung daſelbſt nicht. 
Als Inſpector dieſer Anſtalt iſt Herr Walter aus 
Königsberg angeſtellt. 
Elbinger Nachrichten. 

Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


8 x Nachdruck verboten, 
Febr.: Kalt, heiter, wolkig meift ſchwacher 
ind. 

19. Febr.: Kalt, vielfach heiter, meiſt trocken, 
ſpäter ſtark wolkig, wärmer, Nebel. Mildes 
Wetter bevorſtehend, von Weſten nach Oſten 
ſchreitend. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
8 Elbing, 17. Februar. 

* [Zur Sonntagsruhe.] Im vergangenen 
Jahre war, von einer fatjerlichen Anregung aus⸗ 
gehend, ein Geſetz entſtanden, das die Sonntagsruhe 
im Handelsgewerbe regeln ſollte. Danach ſollte der 
Verkauf während der Stunden des Vor⸗ und Nach⸗ 
mittagsdienſtes ruhen und auf eine im Ganzen fünf⸗ 
ſtündige Dauer eingeſchränkt werden. Beſonders in 
Berlin hatte man, obwohl das Geſetz noch nicht in 
Kraft getreten, ſich bald mit der bevorſtehenden Neu⸗ 
ordnung der Dinge abgefunden und es war durch die 
Regelung der Sonntagsarbeit keine weſentliche Stö 
rung in dem Geſchäftsbetriebe zu Tage getreten. In 
den Provinzen jedoch war man trotz wiederholter Re⸗ 
kriminationen des Handelsminiſters und energiſcher 
Agitationen aus dem Handelsſtande zu definitiven 
Beſchlüſſen über die Feſtſetzung der Arbeitsſtunden am 
Sonntage nicht gelangt. Da nun das Geſetz noch in 
dieſem Frühjahre in Kraft treten ſoll, ſo haben die 
Regierungspräſidenten die Behörden aufgefordert, 
ihnen Vorſchläge und Wünſche aus dem Handels⸗ 
ſtande in Bezug auf die Feſtſetzung der Arbeitsſtun⸗ 
den bekannt zu geben. Zu dieſem Zwecke hatte auch 
unſer Magiſtrat eine Verſammlung einberufen, der 
Vertreter aller Zweige des Handelsſtandes beiwohnten. 
Es trat in dieſer Verſammlung die Anſicht zu Tage, 
die Ladengeſchäfte in der Zeit von 7 bis 310 reſp. 
11 bis 32 Uhr Vormittags offen halten zu dürfen. 
Natürlich ſollen hier Ausnahmen zuläſſig fein, z. B. 
für Cigarrengeſchäfte, die in der Zeit der ſtärkſten 
Frequenz, Nachmittags von 3 bis 6, offen halten 
wollen. Da die Mehrheit der Provinzialkaufleute 
dieſer Anſicht iſt, ſo dürfte ſie auf die Durchführungs⸗ 
beſtimmungen des Geſetzes nicht ohne Einfluß bleiben. 
Zu verwundern iſt nur, daß der Magiſtrat nicht auch 
Vertreter der Handlungsgehilfen zur Con⸗ 
ferenz zugezogen hat, da die Fragen, die auf derſelben 
zur Sprache kamen, doch weſentlich die Intereſſen der 
Angeſtellten betreffen und es auch richtig geweſen 
wäre, die Meinung, die im Gehilfenſtande über die 
Sache herrſcht, zu hören und zu prüfen. — Auch im 
Güterverkehr auf den Bahnen ſoll die Sonn⸗ 
tagsruhe eingeführt werden und iſt eine diesbezügliche 
Commiſſton eingeſetzt. Es find jedoch hier jo viele 
Schwierigkeiten zu überwinden, daß an die Löſung 
der Frage vorderhand gar nicht zu denken iſt. 

» [Preußiſcher Beamten⸗Verein.] Die geſtern 
in Danzig ſtattgehabte General⸗Verſammlung des 
Preußiſchen Beamten⸗Vereins eröffnete der neuge⸗ 
wählte Vorſitzende Herr Oberpräſident von Goßler, 
indem er zunächſt für die auf ihn gefallene Wahl 
ſeinen Dank ausſprach und gleichzeitig verſprach, 
ebenſo wie ſein Vorgänger v. Leipziger, deſſen er in 
warmen Worten der Anerkennung gedachte, die 
Intereſſen des Vereins in jeder Beziehung wahrzu⸗ 
nehmen. Herr Oberlehrer Markull hielt alsdann 
einen Vortrag über Kirche und Schule in der fran⸗ 
zöſiſchen Revolutionszeit. Dem Vortrag folgte der 
von Herrn Kreisſekretär Leidig erſtattete Geſchäfts⸗ 
abſchluß pro 4. Quartal 1891, der eine Einnahme 
von 36,178 Mk. und eine Ausgabe von 25,970 Mk, 
ſomit einen Beſtand von 10,208 Mk. ergiebt. Die 
geſammte Einnahme des verfloffenen Jahres betrug 
85,732 Mk, die Ausgabe 75,472 Mk. Der Chekver⸗ 
kehr hatte einen Umſatz von 5276 Mk. mit einem 
Gewinn von 312 Mk. nach Abzug der Verwaltungs⸗ 
koſten. Der Reſervefonds beträgt 2587 Mk. 

* [Der Innungs⸗ und Handwerkertag in 
Berlin] hat eine Reſolution angenommen, nach 
welcher die Vorſchläge hinſichtlich der Conſumvereine, 
der Gefänguißarbeit, der Abzahlungsgeſchäfte und des 
Hauſirhandels ſowie frühere Beſchlüſſe bezüglich des 
Submiſſionsweſens mit Entſchiedenheit aufrecht er⸗ 
halten werden. Den Verhandlungen haben Ab⸗ 
geordnete der conſervativen und der Centrumsfraction 
beigewohnt. Der Geiſt, der auf dieſen Conferenzen 
herrſcht, verträgt ſich nicht mit dem Fortſchritte 
unſerer Zeit und es iſt als ficher anzunehmen, daß 
die reaktionären Beſtrebungen der Innungen, die von 
jeher dem Handwerkerſtande ſoviel verſprochen haben, 
ohne dieſe Verſprechungen eingelöſt zu haben, nicht 
durchdringen werden. 

* [Simultanſchulen in Preußen.] In der 
vorgeſtrigen Sitzung der Voltsſchulgeſetzcommiſſion 
des Landtages gab die Regierung einen Bericht über 
die Zahl der Simultanſchulen in Preußen zu Proto⸗ 
koll, dem wir Folgendes entnehmen: Die Zahl der 
Stmultanſchulen betrug 1879 in Preußen 442, von 
denen jedoch bis 1888 im Ganzen 23 mit 21,000 
Schülern, davon 17.000 in der Rheinprovinz recon⸗ 
feffionaltfirt find. 

* (Die Berliner Univerſität gegen das 
Volksſchulgeſetz.“ Von den 69 Profeſſoren welche 
die Petition gegen das Geſetz unterzeichneten, er⸗ 
wähnen wir als die bekannteſten Curtius, du Bois⸗ 
Reymond, Förſter, v. Kneiſt, Harnack v. Helmholtz, 
v. Hofmann, Kiepert, Leyden, Liebreich, Mommſen, 
Pfleiderer, Rammelsberg, Erich Schmidt, v. Treitſchke, 
Virchow, Waldeyer, Weierſtraß und Zupitza. 

* [Für Landwirthe.] Der Wanderlehrer 
Wobig in Danzig wird in dieſem Frühjahre behufs 
Einrichtung bäuerlicher Wirthſchaften die Provinz 
bereiſen. Demgemäß fordert die Hauptverwaltung 
des Central⸗Vereins Weſtpr. Landwirthe alle diejents 
en auf, welche ernſtlich beſtrebt ſind, ihren Wirth⸗ 
ſchaften durch Vervollkomnung derſelben höhere Er⸗ 
träge abzugewinnen, und welche zu dem Zwecke ſich 


der Beihilfe des p. Wobig bedienen wollen, damit 
er ihre Felder in Schläge theile, eine den Verhält⸗ 
niſſen entſprechende Fruchtfolge ſeſtſtelle, über Acke⸗ 
rung, Viehhaltung, Düngerbereitung, über Geräthe 
und Maſchinen ꝛc. ihnen Rath ertheile, hiermit auf, 
ihre Bewerbungen unter Angabe wenigſtens der un⸗ 
gefähren Größe der einzurichtenden Acker⸗ und Wieſen⸗ 
flächen und des darauf gehaltenen Zug⸗ und Nutz⸗ 
viehes bis ſpäteſtens zum 15. April d. J. unmittelbar 
durch den Vorſtand des nächſten, landwirthſchaftlichen 
Vereins oder durch das Königliche Landraths⸗Amt 
zugehen zu laſſen. Unbemittelte Wirthe erhalten 
auf ihren desfallſigen Antrag ihre Wirthſchaften un⸗ 
entgeltlich eingerichtet und haben dieſelben nur für 
Abholung bezw. Beförderung des Herrn Wobig von 
und nach den Eiſenbahn⸗ oder Poſtſtationen zu ſor⸗ 
gen. Alle Freunde des Bauernſtandes ſind hiermit 
erſucht, ſtrebſame Wirthe, welchen dieſe Bekannt⸗ 
machung vielleicht nicht ſelber zugeht, oder die zweifel⸗ 
haft geblieben, von derſelben in Kenntniß zu ſetzen, 
bezw ſie über die Wichtigkeit einer richtig organiſirten 
Wirthſchaft aufzuklären, damit ſie ſich bewogen finden, 
die ihnen hler dazu gebotene Gelegenheit zu benutzen 
und ihre Meldungen rechtzeitig einzureichen. 

* Weſtpreußziſcher Provinzial⸗Landtag] Am 
23. Februar tritt in Danzig der weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Landtag zu ſeiner 15. Seſſion zuſammen. 
Auf ſeiner Tagesordnung ſtehen bis jetzt, neben der 
Etatsberathung und einer Reihe kleinerer Vorlagen 
und Rechnungsſachen: die Wahl eines neuen Landes⸗ 
Baurathes, eine ausführliche Vorlage des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes über die zur Durchführung des Geſetzes 
vom 11. Juni 1891 über Abänderung des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz⸗Geſetzes ſeitens der Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung zu treffenden Einrichtungen und die Ein⸗ 
ſtellung der Zahlungen für die weſtpreußiſche 
Gewerbekammer. Der Provinzial = Ausſchuß 
ſchlägt vor, die bisher für dieſelbe bewilligten jährlich 
3500 Mk. nicht weiter zu gewähren, womit dann 
wahrſcheinlich die Aufhebung auch der weitpreußtichen 
Gewerbekammer beſchloſſen ſein wird. Der Hauptetat 
der Provinz pro 1892—93 ſchließt insgeſammt auf 
4,930,000 Mk. ab. Zu den Einnahmen fließen aus 
Staatsmitteln 1,852,982 Mk. und 747.825 Mk. ſollen 
durch Provinztalſteuern aufgebracht werden. 

* [Getreidepreiſe.] Im Januar war der 
Durchſchnittspreis für Weizen um 8 Mark pro 1000 
Kilogramm gegen den vorangegangenen Monat ge⸗ 
ſunken, der Roggen iſt um 11 Mark billiger gewor⸗ 
den und iſt jetzt um 1 Mark billiger als Weizen, 
während er im Dezember noch 2 Mark theurer war. 

* [Elbinger Schulſtatiſtik.] Intereſſant dürfte 
nachſtehender Vergleich des Beſuches der hieſigen 
Schulen zwiſchen den Jahren 1876 und 1891 ſein. 
Die Geſammtzahl der Schüler und Schülerinnen 
betrug nämlich im Jahre 1876 5451, wovon entftelen 
und zwar: auf die drei höheren Schulen 1223, auf 
die beiden altſtädtiſchen Schulen 738, auf die neun 
Volksſchulen und die Taubſtummenhilfsſchule 3190, 
auf die vier Privatſchulen 300. Hiervon wurden die 
3928 Schüler der Volksſchulen in 58 Klaſſen von 
58 Lehrkräften unterrichtet. Im Jahre 1891 betrug 
die Geſammtzahl der Schüler und Schülerinnen 
6856, wovon entfielen und zwar: auf die drei höheren 
Schulen 910, auf die beiden altſtädtiſchen Schulen 
1056, auf die zehn Volksſchulen und die Taubſtummen⸗ 
hilfsſchule 4834. auf die beiden Privatſchulen 56. 
Hiervon wurden die 5890 Schüler der Volksſchulen 
in 82 Klaſſen von 82 Lehrkräften unterrichtet. Zwei 
Privatſchulen ſind in dem qu. Zeitraum eingegangen, 
eine Volksſchule wurde neu errichtet. Aus Vorſtehen⸗ 
dem iſt erſichtlich, daß in dem gedachten Zeitraum 
die Geſammt⸗Schülerzahl hieſiger Stadt um 1405 
zugenommen, die Schülerzahl der Volksſchulen um 
1962 zugenommen, während die Schülerzahl der 
höheren und Privatſchulen um 557 abgenommen hat. 
Die Zahl der Volksſchulklaſſen hat ſich um 24 ver⸗ 
mehrt. Der Durchſchnittsbeſuch einer Volksſchulklaſſe 
betrug im Jahre 1876 68 Schüler, im Jahre 1891 
72 Schüler 

»In der Maskengarderobe.] In der Zeit, 
in der wir uns augenblicklich befinden, in der Carne⸗ 
valszeit, in welcher die Tollheit Methode annimmt, 
iſt die Maskengarderobe eine der wichtigſten und 
intereſſanteſten Orte. Da das Maskencoſtüm immer 
nur ein einziges Mal benutzt werden kann, weil beim 
zweiten Gebrauch mit dem Reiz der Neuheit zugleich 
der Reiz des Gebeimniſſes ſchwindet, können nur 
wenige Perſonen ſich den Luxus eines eigenen 
Coſtüms leiſten und müſſen ſich mit fremden Federn 
ſchmücken und ſo iſt denn die Maskengarderobe oder 
das Maskenverleihinſtitut der Wallfahrtsort aller 
Maskenball⸗ oder Coſtümfeſtbeſucher. Das Maskenfeſt 
ſelbſt iſt auch ſo ein Stück „abgekürzte Chronik der 
Jahrhunderte,“ wie Shakeſpeare die Bühne nennt, 
auf ihm ſpiegelt ſich das Leben vergangener, gegen⸗ 
wärtiger und zukünftiger Zeiten ab, und die Masken⸗ 
verleiher müſſen daher der Dame Klio die Schleppe 
nachzutragen verſtehen. Die Wahl einer Maske iſt 
durchaus keine leichte, dieſelbe ſoll die betr. Perſon 
nicht nur gut kleiden, ſondern ſie ſoll auch etwas 
beſtimmtes Originelles vorſtellen. Man hat derartige 
Masken nicht ſehr treffend „Charaktermasken“ genannt, 
denn z. B. die Maske eines „Nero“ oder irgend 
eines anderen hiſtoriſchen Verbrechers dürfte man 
richtiger charakterloſe Masken nennen. Die Wahl 
einer Maske iſt um ſo ſchwieriger, als nicht Jeder 
ſelbſt fühlt, zu welchem „Charakter“ er ſich eignet, 
und es iſt daher das durchaus nicht leichte Amt der 
Maskenverleiher dem Hilfeſuchenden bei dieſer „Berufs⸗ 
wahl rathend zur Seite zu ſtehen. Mancher glaubt 
da, in jedem Zoll ſeines erhabenen Körpers einen 
König zu verrathen, und doch iſt von ſeiner Erhaben⸗ 
heit zur Lächerlichkeit noch weit weniger als ein 
Schritt. Die Wißblätter haben ſeit Jahren einen 
wahren Spott getrieben mit Zeichnungen origineller 
Phantaſiecoſtüme, die allerdings ſich auf den Bildern 
ſchöner ausnehmen, als ſie in Wirklichkeit herzuſtellen 
find. Sonſt find auch noch faft ſämmtliche in der 
Geſchichte genannten Perſonen in den Maskeninſtituten 
vertreten, bei welchen Coſtümen allerdings ſo mancher 
Anachronismus mitunter läuft. Das beliebteſte Masken⸗ 
coſtüm aller Derjenigen, die entweder nicht viel Geld 
anwenden oder ſich Seiner Tollität Prinz Carneval 
durchaus nicht unterwerfen wollen, iſt der einfache 
Domino. Dieſes Coſtüm, das auch deshalb praktiſch 
iſt, weil es die Körperformen durchaus nicht verräth, 
war ehemals ein Wintercoſtüm der Geiſtlichen, dient 
aber ſchon ſeit vieleu Jahren dieſem profanen Beruf. 
Dieſer „Domino“ erinnert an den bekannten Scherz 
des franzöſiſchen Tyll Eulenſpiegel, Rabelais, der ſich 
auf ſeinem Sterbebett einen ſolchen Mantel anzog, 
weil er das göttliche Gebot „Du ſollſt im Herrn (in 
domino) ſterben!“ gar zu wörtlich auffaßte. Die 
Haupttugend der Maskenverleiher iſt die Verſchwiegen⸗ 
heit. Sie müſſen Hunderte von Geheimniſſen in 
ihren p. p. Buſen wahren können, und ſie wären ſo⸗ 
fort in Acht und Bann gethan, wenn ſie es ſich ein⸗ 
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fallen ließen, Irgendeinem die Maske eines Anderen 
zu verrathen. Das iſt ja der Hauptſpaß des Masken⸗ 
feſtes, dann hat der Maskenverleiher ſein Meiſterſtück 
gemacht, wenn trotz des Dichters Worten ſelbſt der 
weiſeſte Vater ſein eigen Kind nicht kennt. 

* [Die Leipziger Sänger] hatten fi auch 
geſtern Abends eines ſehr ſtarken Beſuches zu er⸗ 
freuen und amüſirten das Publikum mit ihren ge⸗ 
lungenen Darbietungen auf das Beſte. 5 2 

* [Die Auszahlung der Dividenden] der 
Elbinger Handwerkerbank mit 5 pCt. findet von 
morgen ab während der Geſchäftsſtunden ſtatt. 

* Wahl eines Steuereinſammlers.] Um die 
ſeitens des Magiſtrats ausgeſchriebene Stelle eines 
Steuereinſammlers haben ſich 60 Perſonen beworben. 
Eine endgiltige Neuwahl hat noch nicht ſtattgefunden. 
Zur vorläufigen Verwaltung der Stelle iſt der 
Kaſtellan des Stadttheaters Herr Harder erwählt 
worden. 

* [Suppenportionen] mit Brod zum Preiſe 
von 12 Pfg. werden bis auf Weiteres laut Bekannt⸗ 
machung der Armendirektion an Jedermann in 
der Kirche des St. Eliſabeth⸗Hoſpitals abgegeben. 
Speiſemarken ſind in den Läden von Danielowski 
(äuß. Mühlendamm) und Janzen (inn. Mühlennamm) 
zu haben. Näheres ſiehe Inſerat. 

„[Von der Weichſel.] In Thorn treibt in 
Folge des jetzigen Froſtes das Grundeis wieder ſo 
ſtark und dicht, daß man die Bildung einer neuen 
Eisdecke befürchtet. Auch bei Kulm iſt heute das 
Eistreiben ſo ſtark, daß der Dampfertraject für die 
Nachtzeit eingeſtellt werden mußte. Waſſerſtand bei 
Meter. Die Situation an der 
Stopfung bei Graudenz iſt noch unverändert. Auf 
der Danziger Weichſel treibt heute ebenfalls viel 
neues Grundeis. — Der Dampfer „Weichſel“ hat 
heute Nacht bei Kurzebrack das Eis gebrochen; die 
Arbeiten -find vorläufig als beendet zu betrachten. 
Die Eisbrechdampfer „Nogat“, „Odeſſa“ und 
„Weichſel“ kamen geſtern Mittag 123 Uhr von Grau⸗ 
denz zurück und fuhren nach kurzem Aufenthalt nach 
Plehnendorf herunter. 

Die heißen Achſen an den Schnellzügen 
ſcheinen jetzt an der Tagesordnung zu ſein. So 
wurde heute früh aus dem Berliner Courlirzug 
wieder ein Wagen dritter Klaſſe in Dirſchau aus⸗ 
geſetzt, an dem die Achſe vollſtändig glühend war. 
Die Inſaſſen des Wagens waren durch den Brand⸗ 
geruch ſchon während der Fahrt in Angſt gerathen; 
der Zug traf hier mit + Stunde Verſpätung ein: 
Der um 10 Uhr 38 Minuten von Königsberg hier 
eintreffende Zug hatte gleichfalls eine Verſpätung von 
20 Minuten von Königsberg erlitten, weil von einem 
Güterzuge 3 Wagen ausgeſetzt werden mußten und 
die Ausfahrtgeleiſe dadurch für die Züge geſperrt 
waren. 

[Feuer.] Um 1 Uhr Mittags wurde geſtern 
die Feuerwehr von der Feuermeldeſtation Heyroth in 
der Waſſerſtraße alarmirt. Bei Ankunft der Feuer⸗ 
wehr ſtellte es ſich heraus, daß ein vorübergehender 
Arbeiter über dem Kaufmann Haarbrücker'ſchen Hauſe 
in der Waſſerſtraße, eine Rauchwolke aufiteigen ge⸗ 
ſehen haben will, woraufhin derſelbe Feuer meldete. 
Während dies nur blinder Feuerlärm war, wurde 
die Feuerwehr geſtern Abend um 7 Uhr nach der 
Herrenſtraße 15 gerufen, wo in der Wohnung des 
Beſitzers Patſchke durch das unvorſichtige Gebahren 
ſpielender Kinder eine Petroleumlampe umgeworſen 
wurde und das nicht verſicherte Mobiliar in Brand 
ſteckte. Der Feuerwehr gelang es jedoch bald, des 
Feuers Herr zu werden, ſo daß der Schaden, den 
Herr P. erleidet, kein beſonders großer ſein dürfte. 

»Eine Hundegeſchichte.] Dieſer Tage paſſirte 
einem hieſigen Einwohner Folgendes: In der Woh⸗ 
nung deſſelben fand ſich nämlich ein ſchöner gelber 
Hund ein, welcher vermuthlich vom Lande aus ver⸗ 
laufen war. Die Poltzei, bei welcher die Ankunft 
des Hundes gemeldet wurde, verwies denſelben an 
den Hundefänger Stüpert, dieſer verweigerte die 
Annahme des N da er nicht berechtigt ſei, den 
Hund aus geſchloſſenem Raume zu nehmen. Der 
Hund, ein feiner Spitz, anſcheinend noch jung, be⸗ 
findet ſich heute noch im Gewahrſam des obigen 
Herrn. Der Beſitzer des Hundes, welcher denjelben 
vermuthlich ſehr vermißt, kann ſich auf der Polizei 
Auskunft holen. In gegebenem Falle iſt es nicht 
unmöglich, daß das lebendige Fundobjekt noch den 
jetzigen Inhaber zur Steuer verpflichtet. 

*Diebſtahl.] Einem hieſigen Kaufmann wurden 
geſtern Vormittag von der Entladeſtelle des hieſigen 
Güterbahnhofes zwei Säcke Roggenmehl im Werthe 
von 57 Mark geſtohlen. Einen der Säcke fand man 
ſpäter leer auf der Holländer Chauſſee. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 
Breslau, 16. Febr. Bei der Preisbewerbung 
für die hieſige Lutherkirche erhielten die Architekten 
Abeſſer und Kröger in Berlin den erſten Preis. 

„Der Kaiſer wohnte Montag im kgl. Schau⸗ 
ſplelhauſe der Generalprobe von E. v. Wildenbruchs 
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1 T. — Fabrikarbeiter Aug. Krüger 

1 S. — Schmied Carl Frohnert 1 T. 

— Waſſerbau⸗Inſpector Carl Delion 
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Aufgebote: Zahntechniker Jonny 
Kiahn-Ch, mit Oude Schön⸗Elb. 

Sterbefälle: Hoſpitalitin Wittwe 
Regine Freitag, geb. Siemon, 77 J. 
Nebalrbeiter Auguſt Klein, 32 J. — 


Arbeiter Auguſt Kuhn, 66 J. 1387 


Statt beſonderer Anzeige! 
— 


Tief betrübt melden 
heute früh unſere liebe 
und Hausgenoſſin, 
Fräulein Agnes Jordan 
il ſchwerem Leiden verſchieden 


wir, daß . 
Couſine 8 


Die Beerdigung wird Freitag, 
bon Bale, Vormittags 10 Uhr, 
4 i 8 ſtatt⸗ 
finden ahnhofe Elbing aus ſta 
Schwetz, 16. Febr. 1892. 
r. Gronau und Frau. 


Statt besonderer Meldung! 


Als Verlobte empfehlen sich: | 


Amanda, Sugel 8 
| Hermann Arendt 2 


Elbing 


Donnerstag 
Familien-Seife 
von der e - PARFUEMERIE, 


liſtſparſam im Gebrauch, brillant parfümirt 
und macht die 
Preis p. Carton 6 Stck. = 1 
zu haben bei 
ö Adolph Unger, 
V. Clerius, Alter Markt. 
H. Lange, Schmiedeſtraße. 


reiche Fülle prächtiger Illuſtratlonen aus. Dieſelben 
behandeln den Mordprozeß Wetzel, nämlich: Die 
Einbringung Wetzel's auf dem Potsdamer Bahnhofe 
in Berlin, gezeichnet von einem Augenzeugen. Das 
Verhör. Der Staatsanwalt. Der Mörder vor Ge⸗ 
richt. Criminal⸗Commiſſarius Kraſinski Das Damen⸗ 
Publikum im Schwurgerichtsſaale. Die Stätte des Ver⸗ 
brechens in Spandau. Die Strandung des 
Dampfers „Eider“. — Prinz Georg von Sachſen. — 
Das Duell im Grunewald ꝛc. Um auch während des 
Quartals weiteren Kreiſen Gelegenheit zu geben, 
dieſes Blatt kennen zu lernen, hat die Expedition ein 
Probe-Abonnement pro Februar⸗März er. eingerichtet, 
das man durch Einſendung von 1 Mark in Brief⸗ 
marken oder Poſtanweiſung an die Expedition der 
bat Illuſtr. Ztg.“, Berlin W., Leipzigerſtr. 134, 
ewirkt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 16. Febr. Vor der Strafkammer des 
Landgerichts hierſelbſt fand heute unter dem Vorſitze 
des Landgerichtsdirektors Brauſewetter die Verhand⸗ 
lung gegen den Rektor Hermann Ahlwardt wegen 
Beleidigung ſtatt. Der Angeklagte wird als hin⸗ 
reichend verdächtig erachtet, in der von ihm ver⸗ 
breiteten Broſchüre „Der Verzweiflungskampf der 
ariſchen Völker gegen das Judenthum den Berliner 
Magiſtrat, 4 Berliner Lehrer und den praktiſchen 
Arzt Dr. Freudenberg durch üble Nachrede beleidigt 
zu haben. Der heutige Tag wurde mit Vernehmung 
des Angeklagten und einer Reihe von Zeugen aus⸗ 
gefüllt. Der erſte Fall betrifft die Beleidigung des 
Dr. Freudenberg. 

— In Magdeburg iſt der ſozialdemokratiſche 
Schriftſteller Peus zu drei Jahren Gefängniß 
verurtheilt worden. Außerdem ordnete das Gericht 
die ſofortige Inhaftnahme des ſeit einigen Tagen 
gegen eine Kaution von 5000 Mark auf freiem Fuß 
befindlichen Angeklagten an. 

Vermiſchtes. 

„„An den Kaiſer hatte ſich vor kurzer Zeit der 
zwölfjährige Knabe Max Primm, deſſen Eltern 
in Berge bei Forſt i. L. wohnen, gewendet und den 
Monarchen um eine Geldunterſtützung zur Pflege 
des ſeit langer Zeit kranken Vaters gebeten. Das 
Geſuch des Kindes iſt nicht unberückſichtigt geblieben; 
am 11. d. Mts. iſt das Bezirksamt Berge von der 
Kgl. Regierung in Frankfurt a. O. angewieſen 
worden, 30 Mark im Auftrage des Kaiſers an die 
bedrängte Familie Primm als außerordentliche Unter⸗ 
ſtützung 0 — Ein zweiter Akt der Huld 
des Kaiſers wird aus Bonn gemeldet Durch den- 
ſelben wurde jüngſt ein armes Ehepaar in dem 
naheliegenden Lengsdorf erfreut. Beide Eheleute ſind 
alt und der Mann vermag nur kümmerlich für ſich 
und ſeine Frau den nöthigen Unterhalt zu erwerben. 
Die Frau war ſeit langem in Folge von Gicht gelähmt 
und konnte das Zimmer nicht mehr verlaſſen. Um 
ſie ins Freie zu ſchaffen, bedurfte es eines Fahr⸗ 
ſtuhls, zu deſſen Beſchaffung aber die eigenen Mittel 
nicht hinreichten. Auf den Rath guter Freunde 


wandte das Ehepaar ſich ſchließlich an den Raifer um 


Hülfe, und dieſe ließ nicht lange auf ſich warten. 
Dem Paare wurde auf Befehl des Kaiſers durch die 
zuſtändige Steuerkaſſe eine für den gedachten Zweck 
ausreichende Geldſumme ausgezahlt. 

Acht junge ſpaniſche Mädchen, die in 
Mauleon vergeblich Arbeit geſucht hatten und zu Fuß 
über die Grenze heimgekehrt waren, wurden in den 
Pyrenäen von einem Schneeſturm überraſcht. Sechs 
wurden erfroren in einer Gruppe aufgefunden, 
rde ſind in einen Abgrund geſtürzt und dort ge⸗ 

orben. 

* Ein ſonderbarer Herr ſcheint der Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher einer Ortſchaft im Regierunas⸗ 
Bezirk Potsdam zu ſein. Derſelbe beſtellte ſich 
ſeinen Sarg und gab dieſer Tage, bei der Empfang⸗ 
nahme deſſelben, ſeinen Freunden ein Feſt. 

* Die Beerdigung des Negers Eque 
Salomon James Garber der in Berlin der 
Influenza erlegen iſt, hat dieſer Tage auf dem 
Sophienkirchhofe ſtattgefunden. Von Dr. Henrici 
aus Klein⸗Popo (Weſt⸗Afrika) nach Berlin gebracht, 
hat dieſer ſchwwarze Landsmann ſchnell hier eine 
zweite Heimath gefunden. Sein Tod hat hier auch 
aufrichtigen Schmerz wachgerufen. Salomon Garber 
war einer der wenigen in Berlin weilenden Neger 
aus dem Togogebiete. Er erlernte mit großem Ge⸗ 
ſchick das Schloſſer⸗Handwerk und war durch ſein 
kindliches und beſcheidenes Weſen in den weiteſten 
Kreiſen beliebt und bekannt geworden. Eine überaus 
ſtattliche Trauerverſammlung von etwa 400 Perſonen 
hatte ſich an dem Grabe zuſammengefunden. Zahl⸗ 
reiche Blumenſpenden wurden dem Verſtorbenen ge⸗ 
widmet, beſonders hatte ſich die Nachtigal⸗Geſellſchaft 
für vaterländiſche Afrika⸗Forſchung durch eine fojtbare 
Kranzſpende hervorgethan, deren weiße Atlasſchleife 
in goldenen Lettern die Inſchrift trägt: „Die 
Nachtigal⸗Geſellſchaft für vaterländiſche Afrika⸗For⸗ 
ſchung ihrem Liebling Salomon Garber.“ — Der 
Sitte des Heimathslandes des Verſtorbenen gemäß 
nahm der hler weilende Bruder deſſelben, der einzige 
Verwandte, der perſönlich an der Trauerfeier theil 
nahm, ein Büſchel Haare und einen Theil der Finger⸗ 


INT, 


Den heute 


betrübt an 


Wohlau 
b. Lichtenfelde 
17. Februar 1892. 
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Heiligegeiſtſtraße, Täglich 


[boote retteten ſich nur mit großer Mühe. 


früh 
unſeres lieben Lottchen zeigen tief 


Zimmermeiſter R. Fechter 


1 2. u. letzte Bockbierfeſt 


findet Sonntag, d. 21. d. M., ſtatt. 
J. Witting. 


und 
Rosa, geb. Retzlaff. 


Gewerbehaus. 


Donnerſtag, den 18. Februar er., 

und die folgenden f 

Große humoriſtiſche Soiree 
der beliebten 


Robert Engelhardt“ . 
Leipziger Sänger 


Vollſtändig neues, gediegenes Perſonal 
(Direkt.: Robert Engelhardt). 
Anfang 8 Uhr. 

Entree 60 Pf., Kinder 30 Pf. 
Billets im Vorverkauf à 50 Pf. ſind 
bei den Herren Conditor Selkmann u. 
C. Hoppe zu haben. 
neues Programm, 

daſſelbe Abends an der Kaſſe. 


Sonntag, d. 21. Febr.: Letzte Soirse. 


nägel deſſelben an ſich, um ſie als Wahrzeichen des 
erfolgten Todes an die Eltern zu ſenden. 

* Metz, 16. Febr. Aus Fahrläſſigkeit erſchoß 
beim Exereieren ein Rekrut einen Sergeanten vom 
130. Infanterie⸗Regiment. 

* Warſchau, 16. Febr. Der Cornet Barten⸗ 
jew, welcher wegen Ermordung der Schauſpielerin 
Wisnowska in zwei Inſtanzen zu acht Jahren 
Zwangsarbeit in den Bergwerken von Sibirien 
und zur Verbannung dorthin verurtheilt war, iſt zum 
Dienſt in den Strafbataillonen in Aſien begnadigt 
worden. Dieſe Begnadigung hat in Warſchau große 
Entrüſtung hervorgerufen. 

*Chriſtiania, 16. Febr. Von der Küſte find 
betrübende Berichte über die Verheerungen ein⸗ 
gegangen, welche der jüngſte Sturm angerichtet hat. 
Bei Jomfruland ſanken zwei Fiſcherboote, ſämmtliche 
Inſaſſen derſelben ertranken; viele andere Fiſcher⸗ 
In Lille⸗ 
ſand mußte das deutſche Schiff „Marie“ aus Stettin 
anlaufen, weil es vom Sturme ſchwer gelitten hatte. 
Von der aus lebenden Aalen beſtehenden, nach London 
beſtimmten Ladung iſt die Hälfte im Werthe von 
10,000 Mk. abgeſtorben. 

* In der Diamantſchleiferei von Coetermanns in 
Antwerpen befindet ſich augenblicklich unter den 
Händen des Schleifers ein Diamant, der beinahe 
500 Karat Rohgewicht, eine Länge von 7 und 
einen Durchmeſſer von 4,75 Centimeter hat. Fertig 
geſchliffen wird derſelbe immer noch über 200 
Karat wiegen und ſomit der zweltgrößte Diamant 
der Welt ſein, da er an Gewicht allein noch von dem 
„Groß⸗Mogol“, welcher ſich im Beſitz des Schahs 
von Perſien befindet und 280 Gramm wiegt, über» 
troffen werden wird. Der Werth des ſeltenen Steines 
läßt ſich vorläufig noch nicht taxiren, erſt nach 
vollendetem Schleifen wird man hierzu im Stande jein. 

* Neapel, 16. Febr. Aus der Baſis des großen 
Kegels des Veſuvs ergießt ſich von Neuem ein Lava⸗ 
ſtrom gegen die Schlucht des Atrio del Cavallo. 

* Die Stadtkämmerei zu Schmalkalden war 
kürzlich der Schauplatz des folgenden Mißverſtändniſſes. 
Dort erſchien eine Bauernfrau mit einer gefüllten 
„Kötze“ auf dem Rücken und richtete an einige An⸗ 
weſende die Frage: „Sit hier die Kämmerei“ welche 
natürlich bejaht wurde. Darauf betrachtete ſich die 
Frau die Einrichtung des Bureaus, welche ihrer Er⸗ 
wartung nicht ganz entſprechen mochte, da ſie die 
obige Frage wiederholte. Sie wurde nun an den 
Stadtkämmerer gewieſen. Dieſem ſetzte ſie ihre Kötze 
mit den Worten vor: „Hier hab' ich Ihnen die 
Wolle zum Kämmen mitgebracht! 

* Dem Bismarck⸗Muſeum in Schönhauſen 
iſt von den Deuſchen in Birma (Hinterindien) ein 
prachtvoller Tafelanfſatz zum Geſchenk gemacht 
worden. Auf dem in Silber getriebenen Unterbau 
wird von Schlangen ein mächtiger Elephantenzahn 
getragen; die Arabesken find mit birmantſchen Nattonal⸗ 
typen geziert. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Ein alter Abonnent. Der Apotbeker war 
unter allen Umſtänden verpflichtet, die Verſammlung 
zu verlaſſen, um Ihnen das Medikament zu bereiten. 
Er hätte Sie keineswegs ſo lange warten laſſen 
dürfen, und hat er dadurch eine Geſetzübertretung 
begangen, die unter Umſtänden ſchwer geahndet 
werden kann. War er wirklich an der Ausübung 
ſeiner Berufsgeſchäfte durch unaufſchiebbare Privat⸗ 
Angelegenheiten verhindert, ſo war es ſeine Pflicht, 
einen geſetzlich zuläſſigen Vertreter zu beſtellen. Eine 
Anzeige Ihrerſeits würde zur Folge haben, daß der 
betreffende Herr an ſeine Pflichten erinnert würde. 
SEELEN NEAR ATZE SENT ERTL TIEEFESETEN 


Handels ⸗Nachrichten. 


Telegrapytſche Börſenberichte. 
Berlin, 17. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Fe tlich. Cours vom 16.2, 17.12: 
3% pCt, ere e Pfandbriefe 95,0 BA 
3", pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95.70 955 0 
Defterreichiiche Goldrente 9970 — 0 0 
4 pCt. Ungariiche Goldrente 92,80 en 

Ruſſiſche Banknoten 201,20 a 

Deuſche Banknoten 172,70 | 172, 

Deutſche Reichsanleigñgiͥe 106,90 106,90 

4 pCt. Freu che Conſuls 106,60 | 106,60 

4 pCt. Rumänſer 83,10 83,30 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 106,00 | 106,20 

dukten⸗Börſe, 

—— vom 5 „ 85 755 rn 
e il⸗ 1 „ „ 7 
en 207,70 | 205,70 

Ro ai 1 7 
eee e 216,50 21400 

IT 213,20 210,70 

Petroleum looo 23,80 23,80 

Rübsl April⸗ Mai 56,00 | 55,80 
„Sr.. 55,70 | 55,60 

Spiritus unkontingentvt - - + + 46,00 | 46,00 


Königsberg, 17. Februar. (Von Portatius und 


wifi etreider, Wolle, Mehl- und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. 
Sprites pro 10,000 L%ĩ exel. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 


Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt oe. 


64,75 A Gelb. 
Loco nicht contingentirt 


Rr Y 7 77 


Danzig, 16. Februar. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. holländ.): höher, 200 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inländ. —— 4, hellbunt inl. 
212—218 A, hochb. und glafig inl. 219—222 4, Regu⸗ 
lirungspreis zum freien — 7 — 219,— , Termin 
Februar⸗März zum Tranſit 126pfd. 184, — A, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfb. 187,— A 
Roggen (p. 120pfd. holl.): loco 80 ber, inl. —— A 
ruſſiſch. u. polniſch. zum Tranſit 180 , Regulirungs⸗ 
De zum freien Verkehr 217,— 4, per April⸗ 
ai zum Tranſit N 182,— 4 5 
Gerſte: große loco inl. 165 , kleine loco inl. — 
afer: loco inl. 135,— A 
rbſen: loco inl. —— A 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — 4 


Königsberger Productenbörfe, 
15. 


16. 

Febr. | Febr. Tendenz 

A A 
Weizen, Hochb., 125 Bid. | 206,00 1210,00 Höher. 
Roggen, 120 Pfd. 203,00 | 205,00 5 5 
Gerſte, 107—8 Pfd. 156,50 156,50 unverändert 
Lebte feiner ee „50 140, do. 
rbſen, weiße Koch⸗ . 153,00 153,00 do. 
R — — 

Spiritusmarkt. 


Danzig, 16. Februar. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt Br. —, 63,50 bez., pro Februar kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 63,25 Gd., pro März- Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 63,50 Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 44,00 Gd., pro Februar nicht kontingentirt 
— Br., 44,75 Gd., pro März Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —— Br., 44,25 Gd. ü 


Stettin, 15. Februar. Loco ohne Faß mit 50 4 


Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A 12450 
ſteuer 45,00, pro April⸗Mai 46,20, pro Aug.-Sept. 47,50. 


Juckerbericht. 
Magdeburg, 18. Februar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 19,35, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 


dement 18,35. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 


16,10. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,75. 


Melis I mit Faß 28,25. Ruhig. 


Kritiſche Erſcheinungen. 

Die gefährliche Ueberhandnahme der Nerven- 
und Rückenmarksleiden macht es zur dringenden 
Nothwendigkeit, dieſer Krankheit ſofort beim Er⸗ 
ſcheinen der erſten kritiſchen Symptome entgegen- 
zutreten, denn Vernachläſſigung rächt ſich häufig 
auf das ſchwerſte Wie Nervenleiden, jo ſchleichen 
ſich auch die Rückenmarksleiden mit leichten, ſchein⸗ 
bar geringfügigen Symptomen in die Conſtitution 
ein und führen totalen körperlichen und geiſtigen 
Ruin herbei. Die erſten beunruhigenden Symp⸗ 
tome ſind: Taubheitsgefühl und Müdigkeit in den 
Beinen, Kribbeln in den Füßen, Gürtelgefühl um 
den Leib, lancinirende Schmerzen in den Gliedern, 
die häufig mit Rheumatismus verwechſelt werden, 
Harnbeſchwerden und Stuhlzwang. Der Gang 
wird ſchlendernd und unſicher, auf den Straßen 
befällt den Patienten Aufregung und Aengſtlichkeit. 
Im letzten Stadium tritt totale Abmagerung, 
Kraftloſigkeit und Lähmung ein und der Kranke 
ijt unter ſchrecklichen Schmerzen oft Jahre lang 
an ſein Bett gefeſſelt. Von ſchnellem und durch⸗ 
greifendem Erfolge bei allen heilbaren Nerven— 
und Rückenmarksleiden beweiſt ſich die Sanjana⸗ 
Heilmethode. Nebſt vielen anderen verdankt auch 
Frau Friderike Trautmann, geb. Dorenwas, zu 
Lodersleben (Provinz Sachen), welche unter un⸗ 
ſäglichen Schmerzen Jahre lang gelitten, dieſem 
Heilverfahren ihre Geſundheit, worüber nachſtehen⸗ 
des, vom Herrn Ortsrichter Becker zu Lodersleben 


0 amtlich beglaubigtes Zeugniß vorliegt: 


Die ergebenſt Unterzeichnete ſieht ſich gedrungen, im 
nachſtehenden Schreiben der Sanjana⸗Company zu Eg⸗ 
ham England) ihren tiefgefühlten Dank für die völlige 
Heilung von einem langjährigen Nervenleiden auszu⸗ 
ſprechen. Die unſäglichſten Schmerzen ſeit 4½ Jahren 
ließen mich den Tod als einen willkommenen Gaſt er⸗ 
bitten. Nächſt Gott verdanke ich der Sanjana-Company 
meine Geſundheit und mein Leben und rathe der 
leidenden Menſchheit, vertrauensvoll dieſer Cur ſich zu 
unterziehen. Hochachtungsvoll 

am 24. September 1890. Friderike Trautmann. 
Amtlich beglaubigt durch den Herrn Ortsrichter Becker 

zu Lodersleben. . 
Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von 
auverfäffiger irkung bei allen heilbaren Nerven, 
ungen und Rückenmarksleiden. Man bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren gänzlich koſtenfrei 
und jederzeit durch den Secretair der Sanjana⸗ 
Company Herrn Hermann Dege zu 

Leipzig. 

Unübertroffen in Feinheit u. Milde u. ſeit elf 
Jahren bewährt. Holländ. Tabak 10 Pfd. loſe 
Bei ut. feo. S Mk. nur b. B. Becker i. Seeſen a. Harz. 


erfolgten Tod 


Das des 
am Sonntag ausgefallene 
Frau 


Erbſenſuppe 


Tape: Gerh. 


1892 iſt an demſelben Tage 


zeichnen. 


Weingrundforſt. 


chlechten Wetters wegen 


mit Räucherbauchſtück. . 
Reimer. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 9. Februar 


Prokurenregiſter unter Nr. 116 einge⸗ 
tragen, daß der Molkerei-Beſitzer Her- 
mann Schroeter in Elbing, als 
Inhaber der daſelbſt unter der Firma 
#. Schroeter Molkerei Elbing 
beſtehenden Handelsniederlaſſung, Ne 
giſter Nr. 835, den Buchhalter Carl 
Blank in Elbing ermächtigt hat, die 
vorbenannte Firma per procura zu 


Elbing den 9. Februar 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 9. Februar 
1892 iſt an demſelben Tage die in 
Elbing begründete Handelsniederlaſſung 
des Molkereibeſitzers Hermann 
Schroeter in Elbing ebendaſelbſt 
unter der Firma H. Schroeter 
Molkerei Elbing in das dieſſeitige 
Firmenregiſter unter Nr. 835 einge⸗ 
tragen. 

Elbing, den 9. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Ca 10: Maskenball 


ſtelle ein bedeutendes Lager hocheleganter 
Costume 
aus und treffen die Sachen 8 Tage vorher 


ein. M. Behrend, Friſeur. 


Ein Bücherſchrank, Stühle, Herren⸗ 
pelzjaquet, ſeidener Damenmasken⸗ 
anzug bill. verkäufl. Marktthorſtr 4/5, 2 Tr. 


Err möbtirtes Border immer zı 
vermiethen Fr.⸗Wilh.⸗Platz 10, part. 


in unſer 


Tagesordnung 


Stodtberordnetenſtzung | Pianoforte- 


am 19, Februar 1892: 

1) Neuwahl eines Schiedsmannes, 

2) Die Einrichtung einer Verpflegungs⸗ 
Station betr. 

3) Die Kriegsſchuld betr. 

4/5) Abſchluß der Sparkaſſe und des 
Leihamts. 

6) Vertretung einer Lehrerin. 

7) Wahl von Deputirten zu den Schul⸗ 
prüfungen. 

8) Aenderung des Communalſteuer⸗ 
Regulativs. 

9) Gabenbewilligung. 

10) Die Stempelkoſten für die Dampf⸗ 
ſpritze betr. 

11) Rechnung des Aichamts p. 90,91. 

12) Penſionirung einer Lehrerin. 

13) Wahl von Bezirksvorſtehern. 

14) Die Caution des Rendanten der 
Fortbildungsſchule betr. 

15) Petition gegen den Schlachthaus⸗ 
zwang. 

16) Etat der Armenkaſſe p. 92/93. 

17) ſealcbung einer Polizeicommiſſarien⸗ 
telle 


18) Petition gegen das Volksſchulgeſetz. 5 


19) Bau⸗Etat p. 92/93. 


20) Bewilligung von Vertretungskoſten.. 


21) Lieferung der Plaſterſteine. 

22) Regulirung einer Baufluchtlinie. 
Elbing, den 16. Februar 1892. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn 


Zu der am 
Dienitag, den 23. Februar er., 
Abends 7˙½ Uhr, 


im Rathskeller zu Danzig 
ſtattfindenden 


General verſamm lung 


des 


allgem. deutſchen 
Jagdſchutzvereins 


(Landesverband Weſtpreußen) 
mit folgender 
Tagesordnung: 

1) Rechnungslegung und geſchäftliche 

Mittheilungen des Vorſtandes, 

2) Bericht der zur Prüfung der einge⸗ 
gangenen Fangliſten gewählten Com⸗ 
miſſion, 

3) Bewilligung eines Beitrages für das 
Forſtwaiſenhaus in Schönebeck, 

4) Bericht über die Errichtung einer 
Central⸗Prüfungsſtation für Hand⸗ 
feuerwaffen, 

5) Anträge von Mitglieder, 

beehre ich mich im Namen des Landes⸗ 

vorſtandes einzuladen. 

Cadinen, den 15. Februar 1892. 
Der Kreisvorſtand. 


Birkner. 


Bekanntmachung. 


„Bis auf Weiteres werden in der 
Küche des St. Eliſabeth-Hoſpitals 
Suppeuportionen mit Brod für den 
Selbſtkoſtenpreis von 12 Pfg. für 
Jedermann abgegeben. . 

Die Speiſemarken find in den Hand» 
lungen von Danielowski (Aeuß. Mühlen⸗ 
damm Nr. 67) und Bernhard Janzen 
(Inn. Mühlendamm Nr. 10) käuflich 
zu haben. 

Die Abſicht der Suppenentnahme 
iſt dem Schaffner des Hoſpitals ſpäteſtens 
am Tage vorher mitzutheilen. 

Wir machen insbeſondere die wohl⸗ 
thätigen Vereine auf dieſe von uns ge⸗ 
troffene Einrichtung aufmerkſam. 

Elbing, den 16. Februar 1892. 


Armen⸗Direction. 
gez. Contag. 


und olgende Tage Ziehung der 


Cölner Bomb.-Lotterie. 
1. Hauptgew. 75,000 Mk. baar. 


Looſe 8 3½ Mk., ½ à 1¾ Mk., 
J à 1 Mk. Porto u. Lifte 30 Pf, 


| Richard Schröder, 


Berlin ©. 19. 
Spittelmarft 8 und 9. 


Baares Geld. 


. ———. ——— 
18000 Gchtzehnkauſend) Mark 
baares Geld und 2500 werthvolle Bücher 
wurden von der Wochenſchrift „Splitter“ 
an deren Abonnenten und Leſer in 
Preiſen vertheilt. „Splitter“ iſt die 
originellſte und intereſſanteſte Wochen⸗ 
ſchrift. Jeder neu eintretende Abonnent 
erhält ſofort vom Verlage gratis und 
franko 20 ſpannende Novellen in hübſch 
illuſtrirten Umſchlägen. Man abonnirt 
für 2 M. pro Quertal bei allen Buch⸗ 
handlungen, ſowie direkt beim Verlag 
der Splitter (Dr. B. Lebel), Berlin, 
Neue Königſtr. 31. 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preis verzeichniss franco. 


7. 


Ickenreiniger 


von Fritz Schulz jun., Leipzig 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 
mit wenigen Tropfen Waſſer jeden 
Harz, Oelfarben⸗, Theer⸗, Lack⸗ 
Wagenſchmier⸗, Oel⸗ und ſonſtigen 
ebenſo Fett, Schweiſz⸗, 
> Schmutzränder von 
Rock- und Weſtenkragen 
. Preis pro Stück 25 9 
NV„G“ Beim Einkauf achte man 
genau auf nebenſtehende 
Schutzmarke. 
Vorräthig in ee bei: 
Bernh. Janzen, Inn. Mühlend. 10. 
J. Mickel, im Krahnthor. 
Rud. Popp Nachf., Heiligegeift- 
ſtraße 33/34. 
J. Staesz jun., Waſſerſtr. 44 u. 
Königsbergerſtraße 49,50. 
Rud. Sausse, Alter Markt 49. 
Emil Schatz, Leichnamſtr. 21. 
Otto Schicht, Schmiedeſtr. 12. 
William Vollmeister, Innerer 
Mühlendamm 19a. 


Zum Todtlachen! 


Ganz neu! Ganz neu! 


* 

Hilaroskop. 

Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
uren u. ſ. w. in den drolligſten 
en und Bewegungen. Es 
verſäume Niemand, ſich das un⸗ 
gemein ſpaßmachende und jede Ge⸗ 
ſellſchaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt 
wird. Schröders 

Verſandtgeſchäft, 

Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


2 Areuzsaltige 
[Pianin os 
in solidester Eisen- 
construction mit 
Alb ster Repe- 
I titions-Me- 

| chanik. 


Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 450,-- 4b. 


Zur Steuerdeklaration. 


Im Formular⸗Magazin von Wendt 


& Klauwell in Langenſalza iſt 
ſoeben ein Sammelheft der 


Steuererklärungen zur Ein 


kommenſteuer erſchienen, deſſen 
Anſchaffung wir jedem Steuerpflichti⸗ 
gen empfehlen. Das Heft, auf 48 
Seiten guten Schreibpapiers die vor⸗ 
geſchriebenen Formulare für 12 Steuer⸗ 
erklärungen enthaltend, ermöglicht es 
Jeden, die von ihm abgegebene Steuer⸗ 
erklärung zu kopiren und in einem Heft 
während 12 Jahre aufzubewahren und 
jeder Zeit zu Rathe ziehen zu können 

Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 


und gehefteten Exemplar beträgt 30 Pf. 


und iſt zu dieſem Preiſe von jeder Buch⸗ 
handlung ſowie durch die Expedition 
dieſes Blattes zu beziehen. Bei Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf. in Briefmarken 
ſendet das Heft franco unſere Exped. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med, Dr. Bisenz 


m 1 1 IX., 

Orzellangasse Zla. 

Auch brieflich. 2 

Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 

Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


ae e 


. G. m. u. H. 
Unſere Mitgliederzahl betrug ult. 1890 465 Genoſſen, 
es traten 1891 neu ein 46 Genoſſen, 
es ſchieden 1891 aus 42 Geuoſſen, Zugang 4 Genoſſen, 
ſo daß ult. 1891 verbleiben 469 Genoſſen. 
„Die Auszahlung der Dividende für 1891 mit 5 % findet von morgen 
ab, für die voll eingezahlten Geſchäftsantheile, während der Geſchäftsſtunden ſtatt. 
Elbing, den 17. Februar 1892. 2 
Der Vorſtand. 


Th. Steppuhn. Th. Becker. C. Reiss. 


Patent | 
in mehreren Ländern schon ertheilt. 


Patent 
in allen Staaten angemeldet. 


Kathreiner’s 


Riueipp⸗Malz Kaffee 


mit Aroma und Geſchmack des echten 
Bohnenkaffee 
iſt der beſte, wohlſchmeckendſte 
ausserdem im Gebrauch der billigste. 
. —8½ Reiner Malzkaffee ist ein vorzügliches 


Getränk, besonders für Frauen, 
Kinder, Blutarme, Nervenleidende ete. 


Hauptsache richtige 
Zubereitung: 
die Körner mahlen und mindestens 
5 Minuten kochen. 


Wird niemals loſe verkauft, ſondern 
nur in Original⸗Packeten mit 
—— nebenſtehender Schutzmarke. 

45 Pf. 1 Pfd.⸗Packet, 25 Pf. ½ Pfd. 


Verkaufs⸗Preis: Pacer 10 Pf. Probe, Packt u ca. 40h er 


Zu beziehen durch die Colonialwaaren- u. Droguen⸗Handlungen. 


Kathreiner’s Malz-Kaffee-Fabriken 
Berlin — München — Wien. 


wer Seit wenn mit den Schulsmachs. A Plonde 
und Gebet, edi varnıdan- 


e eee. 


Errichtet 1869. 


Deutfhe Sebensverfiherung | 


Günſtige P 0 t = 4 a m. Mäßige 


Bedingungen. Prämienſätze. 
Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen aller Art auf das menjchliche R 
Leben unter Gewährung der größtmöglichſten Vortheile. Insbejondere 
Kapitalverſicherungen auf den Todesfall, für eine beſtimmte Lebensdauer, 
Kinder⸗, Militärdienſt⸗, Ausſteuer- und Rentenverſicherungen. Als beſonders 
empfehlenswerthe Verſicherung gilt diejenige nach Tabelle II. mit 
Auszahlung des Kapitals im Todesfalle, aber auch ſchon bei Erreichung 
eines im Voraus beſtimmten Lebensalters. Der ganze Ueberſchuß ge⸗ 
hört den Mitgliedern und gewährt weſeutliche Ermäßigung der geringen 
Prämie durch die ſich jährlich ſteigernde Dividende. Letztere gelangt 
ſchon im zweitfolgenden Jahre zur Vertheilung, ſie hat in den letzten Jahren 
bis 30% der Jahresprämie erreicht. Die Verſicherungs⸗Policen 
ſind nach kurzer Zeit unanfechtbar, auch erfolgt Zahlung, wenn Zwei⸗ 
kampf oder Selbſtentleibung die Todesurſache iſt. Die Auszahlung 
3 der Verſicherungskapitalien geſchieht prompt und 
ohne Auszahlungsgebühr. 
Jede nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt alle Vertreter der 
Geſellſchaft und 
Die Direction in Potsdam. 


Haupt⸗Agent Elbing: 
Alfred Gröning. 
Tüchtige Cigarrenmacherinnen 


finden, lohnende Aceordarheit 
ue Cigarrenfabrik a 
Julius Giebler Nachfolger. 


ES 


ah 


SEE - Senn sth 


+ + + 
Königsberger Pferde - Lotterie. 
Ziehung am 12. Mai 1892. 

10 complet beſpannte Equipagen. 

1. Hauptgew.: 1 hochelegante complette] 6. Hauptgewinn: 1 Herren ⸗ Phaston, 
Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 2jpännig, Zr 

. „ 1 Coupe, 2ſpännig, 7. „ 1 Parkwagen, 2ſpännig, 

3. „ 1 Halbwagen, 2ſpännig, 8. „ 1 Americain, 1ſpännig, 

4. „ 1 Cavalierwagen, 2ſpännig, 9. „ 1 Ponnygeſpann, 

5. „ 1 Jagdwagen, 2ſpännig, 10. „ 1 Selbſtkutſchirer, Iſpännig, 

47 edelſte oſtpreußiſche Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und 
kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Loose à 1 Mark "me. 
die Expedition dieſer Zeitung. 


on 


Die Gewinn: 

liſte der Danziger 

Lotterie liegt zur Einſicht aus 

5 iſt à 20 Pf. verkäuflich 
n der 


Expedition der 
P 
Ballſachen: 


Mikado⸗Polonaiſe. Damen und 
Herren erhalten chineſiſche Kopfbedeckung 
mit langen Zöpfen, die Damen noch reizende 
Fächer und Schirme. In dieſer Be— 
kleidun hält man jeden für einen rich⸗ 
tigen Chineſen. Die Zöpfe ſind mit 
farbigen Schleifen garnirt und bilden 
gleiche Farben die Paare. Kopfbe⸗ 
deckungen für Damen und Herren à Dtzd. 
2,50 M., chineſiſche Fächer à Did. M. 
1,20, 2,40, 4,00, 5,00; chineſiſche Schirme 
à Did. M. 3,00, 4,80, und 6,00. 
Andere Polonaiſen in reicher Auswahl. 

Folgende ſind ſehr beliebt: 
, Cotillon⸗Touren: 
Rieſenknallbonbon-Tour, a Tour für 

6 Paare M. 1,50, für 12 Paare 

M. 3,00 ꝛc.; 

Masken⸗ Tour, a Tour für 6 Paare 

M. 3,00 ꝛc.; 

Wurſt⸗Tour, a Tour für 6 Paare M. 3,00; 

Nonnen⸗Tour, p. Tour für 6 Paare 
M. 2,25 ꝛc.; 

kleine Knallbonbon⸗Tour, für 12 Paare 

M. 1,50; 

Schornſteinfeger und Müller, für 6 

Paare M. 4,50; 

Schutztruppe in Afrika, für 12 Paare 


. 6,00; 
Leichte Cavallerie, für 6 Paare M. 4,50; 
Unter die Haube, für 6 Paare M. 2,00. 

Cotillon⸗Orden in reichſter Aus⸗ 
wahl, Preiſe je nach Ausſtattung und 
Größe per Did. M. 0,35, 0,50, 0,75, 
0,90, 1,25, 1,50, 1,75, 2,00—5,00. 

Schleifen aus farbigem Atlasband 
in vielen Muſtern, a Dtzd. v. M. 1,80 an. 

Schleifen mit Golddruck: „Zur Er⸗ 
innerung“ ꝛc., per Dtzd. v. M. 2,00 an. 

Vereinsabzeichen, wie Comitee, 
Vorſtand, Caffirer x, per Stück 
30 und 50 Pf. 

Tanzkarten, heitere, mit humor⸗ 
vollen Bildern und Verſen, ganz neu 
und apart, 100 Stck. excl. Druck M. 15. 

9 1 8 u. Schirme von 1,50 bis 
9 M. pro Dir. 

Knallbonbons in reichen Muſtern 


und Füllungen von Mützen, Fächern, 


ganzen Anzügen, Bonbons mit Scherz⸗ 
einlagen ꝛc. per Dtzd. v. 0,30 6,00 M. 

Roſe als Knallbonbon, Inhalt: 
Mützen, ſehr fein, Did. 3 M. 

Spektakelſtücke, 1 Sortiment von 
12 Stck. 1,60 M. 

Schneebälle, pro Dtzd. 0,60 M., 
Gros 6 M. 

Pfannkuchen (mit Schneefüllung), 
pro Dtzd. 0,75, Gros 9 M. 

Auf Wunſch Catalog gratis u. franco 


Sobröder's Verſandtgeſchäft. 
Berlin W. 62, Courbièreſtraße 10. 


Porto incl. Verpackung 1—2 M. 
Alte Briefcbuverts 


Js taten, Brie arten ı 


kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10 


Intereſſanter 
aber harmloſer Scherzartikel! 


Das liebesthermometer 


erregt fortgeſetzt 


i Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 

f zu beziehen von 
Schröder, Berlin W. 62, 
Courbiéèreſtraße 10. 5 


che + 
Dr. Fpranger Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
kno erde Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
ze. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
90 fen in den Apotheken à Schachtel 


Der Eiſenbahn⸗ 
ahrplan 
Winterausgabe 189192, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Wohnung, 3 Zimmer, Küche, Speiſe⸗ 


kammer, Woſchküche, 
Garteneintritt, zum 1. April zu 1 
miethen Berlinerſtr. 35, Speicherinſel. 


1 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 41. 


Elbing, den 18. Februar. 


1892. 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


Original⸗Novelle von Fer d. Schifkorn. 


32) Nachdruck verboten. 


— 


Dem Einzuge der Verwundeten im Hauſe 
Wernhart folgte wo möglich noch tiefere Stille, 
als früher daſelbſt geherrſcht. 

ch rg Generals Schulterwunde, obſchon nahezu 
gesch , ließ bezüglich ihrer Folgen auf den 
ten Körper des alten Herrn das 
Hüft Dr beſorgen, zumal ein verdächtiges 
dieser en en Br die Wunde in 
deutlich bekrſen unden Heldenbruſt angerichtet, 

Gleichwohl gelang es der unermüdlichen 
zärtlichen Pflege des heiteren Schweſterpaares 
Minchen und Tinchen, den geliebten Papa noch 
ſo lange erhalten, daß das treue Herz des alten 
Soldaten ſich noch der weiteren Siege der 
deutſchen Heere, wie deren triumphirender Rück⸗ 
kehr in die Hauptſtadt des neuen Kaiſerreiches 
en das lauſchende Ohr noch die begeifterten 
Candidrungen des heil und glücklich heimgekehrten 
ih aten Chriſtian und deſſen auf dem Kriegs⸗ 
wi 


de gewonnenen Freundes, des Profeſſors, 


Heimkehr 
Heidelberger 


der beiden titaniſchen, auf der 
zum Elternhauſe vorſprechenden 
entgin Studenten vernehmen konnte; babei 
alten Jes dem militäriſchen Scharfblicke des 
kraft Deren trotz der raſch abnehmenden Lebens⸗ 
„keineswegs, daß namentlich des Profeſſors 
rzählungen auf Tienchens Wangen ſtets die 
ellſte Gluth patriotiſcher Begeiſterung entzündeten, 
während der ſiegreiche Gelehrte ſelbſt offenbar 
nichts beſſeres verlangte, als ſeinen ganzen Vor⸗ 
rath an kriegeriſchen Lorbeeren — der einzigen 
kietaniſchen Beute des Feldzuges — zu den 
einen Füßen feiner ſanften gelehrigen Schülerin 
Mederlegen zu dürfen, und ſo legte an einem 
Unitage der müde Held, eben als die Sonne 
goldig am Horizonte niederging, die Hände 
5 bei ihm weilenden Kinder mit zufriedenem 
ächeln in jene der beiden wackeren Männer, 
welche den alten Soldaten, mit der Sorge und 
Theilnahme echter Sohnesliebe viele Nächte 


hindurch bewacht hatten, und mit Mühe den 


Schmerz über die nicht mehr zweifelhafte Nähe 
der Auflöſung verbergend, an ſeinem Lager 
ſtanden. Candidat Chriſtian hatte ihm eben 
noch den Inhalt des Friedenstractates, welcher 
die einſt geraubte deutſche Erde wieder mit dem 
Mutterlande vereinte, nochmals vorleſen müſſen; 
es war dies einer jener idialen Wünſche geweſen, 
welche ſtill und hoffnungslos in der Bruſt des 
knorrigen Soldaten gelegen, und uun auch dieſer 
Wunſch ſo unerwartet in Erfüllung gegangen, 
ſchloß ſich ſein Auge mit dem Ausdrucke ſtillen 
feierlichen Friedens; der letzte Hauch ſeines 
Mundes war ein Segenswunſch für die jetzt ſo 
ſtolze weite Heimat und für die Lieben, in 
deren Armen er mit den letzten Strahlen der 
Sonne entſchlummerte. 

Während alſo in einem Gemache des ſtillen 
Hauſes ein vielbewegtes Kriegerleben fanft und 
friedlich endete, marterte ſich in einem andern 
ein junges, in vollſter Jugendkraft pochendes 
Menſchenherz in wilden, verzweiflungsvollen 
Kämpfen ab in dem verzeihlichen, ritterlichen 
Wahne, es ſei heilige Mannespflicht, auf alles 
irdiſche Glück zu verzichten, wenn man ſeiner 
Dame nicht mehr bieten könne, als ein liebendes 
Herz, einen ſteifen Fuß und das Patent eines 
Invaliden⸗Hauptmannes. 

Bis vor wenigen Tagen hatte der Rath dem 
geliebten Bruder die Hoffnung nicht rauben 
mögen, daß des Letzteren durch eine Schußwunde 
im Knie ungelenk gewordenes Bein wieder ver⸗ 
nünftig und fügſam werde; der ſteigenden 
Ungeduld des jungen Mannes gegenüber war 
ihm aber ſchließlich doch nichts übrig geblieben, 
als mit der Wahrheit herauszurücken und die 
für das Bein erſehnte Vernunft und Fügſamkeit 
dem Eigner des Beines ſelbſt anzuempfehlen. 

Unglücklicher Weiſe hatte der Rath zur 
Verſüßung der bitteren Pille auf Nelly's be⸗ 
deutendes Vermögen hingedeutet, das ihn, Her⸗ 
mann, der Nothwendigkeit des Dienens überhebe. 
Der Troſt kehrte ſich dem leicht erregbaren und 
in ſeinen ehrgeizigen Hoffnungen Betrogenen 
jedoch zu ſeinem Ge zentheile; ein Offizier mit 
der berechtigen Ausſicht auf die höchſten militä⸗ 
riſchen Rangſtufen durfte ein reiches Mädchen 
ohne Verletzung ſeiner Mannesehre freien, nicht 
ſo der arme Invalide, der ſeiner Gattin für 
das Geſchenk einer ſorgenloſen bquemen Exlſtenz 
abſolut nichts zu bieten hätte, als das zweifel⸗ 
hafte Glück an der Seite eines verfehlten „hin⸗ 
kenden“ Menſchendaſeins. 


Auf dieſer logiſchen Gedankenbaſis bewegten 
ſich alle übrige Reflexion des jungen Mannes 
gleich Irrlichtern auf dunklem Moorgrunde und 
wichen wie dieſe erſt dem ſiegreichen Vordringen 
des jungen Morgenlichtes, für welche Rolle in 
in dieſem Falle Nelly um ſo beſſer vorbereitet 
war, als ihr jungfräuliches Herz an dem 
Schmerzenslager des jungen Krlegers zu einem 
wahren Sonnenball von Licht und Wärme er⸗ 
glüht war. 5 

„Für gewöhnliche Weltenkinder und Durch⸗ 
ſchnittsmenſchen find Deine Gründe rich ig und 
wahr,“ ſagte fie, den düſter vor ſich Hiaſchau⸗ 
enden mit ihrem großen klugen Augenpaar faſt 
heiter betrachtend, nachdem dieſer ſie des binden⸗ 
den Wortes unter allen dazu gehörigen realiſti⸗ 
ſchen und idealiſtiſchen Erwägungen enthoben 
hatte, „nicht aber für Dich, der meines Wiſſens 
nie nach der Zahl der Thaler fragte, welche 
den Werth meines Beſitzes etwa zu erhöhen 
beſtimmt wären, und all' ſeine ehrgeizigen Pläne 
dem Wunſche eines armen Mädchens zum Opfer 
brachte!“ 

„Thörichte Lug⸗ und Trugpläne,“ 
Herrmann finſter hinzu. 

„Irrthümer allerdings; doch gerade dieſe 
opfert man ja am ſchwerſten,“ fuhr Nelly mit 
der erſtaunlichen Schlagfertigkeit und Menſchen⸗ 
kenntniß fort, welche die Weltweisheit alten 
Männern, die Liebe aber jungen Mädchen ver⸗ 
leiht, „und willſt Du mir weniger Uneigennützig⸗ 
keit zumuthen?“ f 

„Nein, aber —“ 

„Kein aber, entweder — oder; entweder 
wir, oder richtiger Du gehörſt zu jenen Men⸗ 
ſchen, welche den Schlag ihres Herzens nach 
den arithmetiſchen Verhältniſſen der in Ausſicht 
ſtehenden Mitgift der Betreffenden reguliren 
oder —“ 

„Aber Nelly, ich bin ein Krüppel!“ rief er 
verzweifelnd dazwiſchen. 

„Oder wir nehmen uns, wie wir eben ſind,“ 
ſprach Nelly unerſchütterlich fort, „was jedoch 
dieſe Krüppelhaftigkeit anbetrifft,“ und bei dieſen 
Worten brach wieder die alte in all' den trüben 
bangen Tagen faſt vergeſſene Schalkhaftigkeit 
wie ein luſtiger Sonnenſtrahl aus Wettergewölk 
hervor, „was dieſe Krüppelhaftigkeit anbelangt, 
ſo muß ich ſchon geſtehen, daß, ſo ſehr die 
Vollkommenheit Deiner ſchlanken Erſcheinung 
mich von vornberein blendete, ich dennoch der 
Gelenkigkeit Deiner Glieder nie beſondere Be⸗ 
achtung geſchenkt, und daß, wenn ich wirklich 
glauben müßte, Du, mein Freund, hätteſt in 
dem Lebensbunde mit einem geliebten Weibe 
nichts Beſſeres einzuſetzen, als einen Geldſack 
und zwei flinke Beine, ich allerdings vollkommen 
im Irrthum geweſen und glücklich zu ſchätzen 
wäre, einem auf Goldborden und Exellenztitel 
gebauten Lebensglücke entgegen zu ſein.“ 

Sprach's und ging, oder that wenigſtens, 
als ob ſie gehen wollte; ließ ſich aber von dem 
trotz aller Steifbeinigkeit blitzſchnell 
fahrenden Invaliden noch bei der Falte ihres 


fügte 


empor⸗ 


* 


an ihm vorbeiwehenden Kleides erfaſſen und 
an ſich ziehen. 

„Nelly, Goldkind!“ rief der Glückliche, der 
allein zu ermeſſen wußte, welche Fülle von 
Seelenſtärke, Gemüth und ſelbſtloſer Liebe ſich 
unter der ſchalkhaften Maske barg, „ich glaubte 
auf dem Schlachtfelde ein Mann geworden zu 
ſein, und nun muß ich mich von Dir zum zweiten 
Male aus dem Staube meiner Thorheit zur 
reinen Atmoſphäre Deines Geiſtes emporheben 
laſſen; aber ſüßes theures Mädchen, Du, ich 
ſchwöre es Dir, daß es zum letzten Male ge⸗ 
ſchah und —“ 

„Ich weiß es auch ohne Schwur, daß ich 
künftig zu Dir hinaufzuſehen habe, und werde 
ſtolz darauf ſein,“ flüſterte es in ſein Ohr, 
und damit hatte Zauberin Liebe das Werk 
vollendet, welches in blutigem Kampfesſpiele 
um Leben und Tod auf den Schlachtfeldern 
Frankreichs in der Seele des junges Mannes 
vorbereitet worden war. 

Bald darauf gab es noch ein Ereigniß, das 
ſich jedoch nicht im Hauſe Wernhart, ſondern 
in der ſchmucken Dorfkirche abspielte, als der 
Candidat, nachdem er die Ulanen⸗Uniform wie⸗ 
der mit dem geiſtlichen Kleide vertauſcht hatte, 
ſeine verlangte Antrittspredigt wirklich und 
wahrbaftig vor der zahlreich verſammelten, an⸗ 
dächtigen Gemeinde hielt und bei der verhäng⸗ 
nißvollen Stelle, wo der Schöpfer des Weltalls 
ſeine Meinung ſo zu Gunſten paarweiſer 
Lebensführung ausſprach — richtig ſtecken blieb. 

Wer die eigentliche Schuld an der momen⸗ 
tanen Sinnesverwirrung des rieſigen Gottes⸗ 
gelehrten trug, blieb ein Gebeimniß der jungen 
Damen, an deren Blicken des Letzteren Auge 
einige Sekunden lang, wie nach dem richtigen 
Worte ſuchend, haftete, wobei ſich ſo reichlicher 
Angſtſchweiß auf der Stirne des wortloſen 
Predigers entwickelte, als ſtände er wieder vor 
dem Mädchen, deſſen ſirenenhafter Reiz ihn 
einſt verlockt, nach Früchten zu greifen, die nicht 
für ihn geſchaffen waren. 

Zum Glücke hatte auch er auf dem Felde 
der Ehre noch mehr gelernt, als dem Tod feſt 
ins Auge zu ſchauen, obſchon auch dieſes Kön⸗ 
nen nicht gering zu achten iſt. Er gedachte ſo 
mancher Momente der Gefahr, aus welcher ihn 
nur Ruhe und kalte Ueberlegung gerettet, bei 
dieſem Gedanken ſchwand aber plötzlich alle 
Angſt aus ſeinem Herzen, und da ſich Worte 
und Wendung des Textes in ſeinem Manuſcripte 
nicht einfinden wollten, nahm er ohne Weiteres 
die ſich eben darbietenden, indem er ſeine Zu⸗ 
hörer an all' die Tauſende von kräftigen Män⸗ 
nern und Jünglingen erinnerte, welche eben 
ein Jahr zuvor, trotz des zum gewaltigſten 
Triebe im Menſchenherzen erwachſenen Schöpfer⸗ 
wortes Elternhaus und Heimath, Weib und 
Kind verließen, um ſich noch einer heiligeren 
Aufgabe, der Vertheidigung des großen, gemein⸗ 
ſamen, deutſchen Vaterlandes, zu weihen. 

Einmal ſo weit, bedurfte der junge Prediger 
keines Textes mehr; aus dem Innerſten ſeines 
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Herzens ſtrömten die Worte, als er ſeinen mit 
wachſender Spannung lauſchenden Zuhörern 
ſchilderte, wie herrlich die deutſche Treue, Kraft 
und Vaterlandsitebe im großen Kampfe bewährt, 
und als er dann mit bebender Stimme der⸗ 
jenigen gedachte, welche, ſtatt als fröhliche 
Sieger zu den Ihrigen heimzukehren, ihr 
junges Leben für die heilige Sache hingeben 
mußten und nun in fremder Erde ruhten; als 
er endlich, aus dem Tone wehmüthiger Trauer 
in jenen flammender Begeiſterung übergehend, 
alle anweſenden Männer und Jünglinge auf⸗ 
forderte, im Glücke ihres friedlichen Familien⸗ 
ebens jener gefallenen Helden nie zu vergeſſen, 
ſondern bei ihrem Andenken das ſtille Gelöbniß 
ſtets zu erneuern, gleich Jenen jederzeit freudi⸗ 
gen Muthes Haus und Heimath zu verlaſſen, 
um die deutſche Erde vor fremder Raubgier 
zu ſchützen, da war kein Auge trocken geblieben, 
und durfte ſich ein Prediger ausnahmsweiſe 
„alüchofnichen, aus dem Contexte gerathen 
ein. 


Alles dies hatte ſich in der einen kurzen 
Seitfpanne, Jahr genannt, mit und nach den 
fille Thaten in der Welt, in dem kleinen 

n Umkreiſe des Hauſes Wernhart zuge⸗ 
a nie nicht minder wichtigen Ereigniſſes 

e 
Zeit enthüllen ſoſlaken, das ſich zu geeigneter 
bi An einem warmen Auguſtabende ſehen wir 
e meiſten der uns bekannten Bewohner und 
Gäſte des Wernhart'ſchen Hauſes auf jener 
erraſſe verſammelt, welche der b quemen 
Verbindung mit dem Salon wie der ſchattigen 
Lage wegen zum Mittelpunkte des geſelligen 

Verkehres diente. 

Tantchen Agathe war mit „Agatönchen“, 
wie die Dame den Gatten zärtlich zu nennen 
pflegte, herübergekommen, um mit Bergmanns 
ein Spielchen zu machen, wobel es an fröhlichen 
Scherzen ob der gelegentlichen Zerſtreutheit des 
agen Ebepaares eben ſo wenig fehlte, wie 
55 wehmüthigen Erinnerungen an einen 

icderen, dem beiteren Kreiſe für immer ent⸗ 


len Bariner 
Mönchen hatte ſich ü ind⸗ 
la atte ſich übrigens, den End⸗ 
uber nes neuen Namens angemeſſen, ein in 
ſatllch ai ſeines kurzen Ebeglückes äußerſt 
Ken es Bäuchlein zugelegt, und obſchon die 
ſelte che Obſorge Tautthen Agathens nicht 
a die Form des kategoriſchen Imperativs 
geben fühlte ſich der gelehrte Mann, ein⸗ 
580 der einſam froſtigen Vergangenheit, ſo 
dur in dieſer engbegrenzten, doch liebe⸗ 
borfornätmfen Willensſphäre ſeiner praktiſchen 
— eblichen Gattin, wie etwa ein ausge⸗ 
freundlich, halberfrorenes Vöglein, welches von 
19 {cher Hand aus erſtarrender Winterfälte 
Hub en warmen Raum einer traulichen Wohn⸗ 
e verſetzt wurde. 
Spi . der anderen Seite der Terraſſe, von 
elenden durch den breiten Treppenaufgang 
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wie der feit feiner kriegeriſchen Thätigkeit in 
Frankreich äußerſt galante Profeſſor bemerkte — 
gleich Engeln des Himmels, umwogt von einer 
lichten Wolke Leinenzeugs, Spitzen und 
ſchimmernder Stoffe an einem großen Rund⸗ 
tiſch niedergelaſſen, deſſen freie Seite von dem 
Hausherrn, ſeinem Bruder Herrmann und den 
beiden Verlobten eingenommen wurde. 

Auch hier herrſchte froheſte Laune, da der 
Rath eben eine der Feder des Profeſſors ent⸗ 
ſtammende humoriſtiſche Schilderung der Kriegs⸗ 
erlebniſſe eines Ulanen⸗Offiziers vorlas, welcher 
vermöge ſeiner Weitſichtigkeit in der Ferne Her⸗ 
kommen und Nationalität jeder fliegenden Gra⸗ 
nate oder Bombe zu unterſcheiden ſich vermaß, 
den nächſten Vorgeſetzten dagegen durch das 
raſch eingeſetzte, in der Winterluft angelaufene 
Binokle auf Schrittdiſtanz als den eifrigſt ver⸗ 
folgten Spion verhaften und den vor Erſtaunen 
Sprachloſen ſofort dem längſt verdienten Galgen 
überantworten wollte. Zu Füßen dieſer beiden 
Gruppen, zunächſt des Aufganges, in einem 
grünen, von Hollunder und wilden Roſen ge⸗ 
bildeten Verſtecke, lagerte die luſtigſte und 
lauteſte Geſellſchaft: die beiden Heidelberger 
Studenten nämlich, welche in Paris ihren auf 
dem Altar des Vaterlandes geopferten Durſt 
wieder gefunden und ſeither treulich bewahrt 
hatten und nun mit zwei gleichgeſinnten Collegen 
und Kriegsgefährten beſchäftigt waren, der ruhm⸗ 
reichen Vergangenheit zu Ehren einen Sieges⸗ 
ſalamander zu reiben, deſſen Dauer um ſo 
weniger beſtimmbar war, als der kühle ſchäumende 
Stoff im Keller des Hausherrn ebenſo endlos 
wie die Zahl der zu vertreibenden Siege und 
Sieger ſchien. 

Ueber all' den frohen heiteren Menſchen 
aber blaute der Himmel mit feinen lichten 
Roſenwölkchen, ſangen Amſeln, Droſſeln und 
Edelfinken ihre Abendlieder und bildeten die 
Strahlen der langſam und majeſtätiſch auf die 
goldumſäumten Berghäupter niederſinkenden 
Sonne ihre zahlloſen Lichtreflexe in Geſtalt von 
Millionen zierlicher Filigranſternchen, welche 
Blüthen und Blätter, Zweige und Aeſte blitzend 
und funkelnd umflochten. 

Da ſtörte plötzlich das Knarren eines 
eiligen Schrittes, dem ein langer vierſchrötiger 
Schatten und endlich die Geſtelt Karls folgte, 
den Frieden der Natur wie die Heiterkeit der 
Geſellſchaft. 

Des braven Burſchen Geſicht, welches an 
der Stirn durch eine Ehrennarbe geziert war, 
deren Form allerdings ſtarke Aehnlichkeit mit 
dem Anſatze eines Hornes zeigte, verrieth eine 
Beſtürzung, ganz geeignet, bei den durch Ueber⸗ 
raſchungen jeder Art in letzter Zeit gereizten 
Nerven der Anweſenden, eine peinliche Span⸗ 
nung zu erzeugen, zumal der Athemloſe auf die 
dringende Frage des Hausherrn nach dem Be⸗ 
weggrunde ſeiner Haſt vorerſt zur mit unbeil⸗ 
ſchwangerem Blicke und tragiſcher Aktlon des 
Armes nach der Richtung wies, wo das Park⸗ 
thor lag. 


— 


Ein großes, erſchütterndes Unglück mußte 
dort geſchehen ſein oder von dorther drohen, 
daher Aller Blicke mit geſteigerter Aufregung 
an dem Munde des Boten hingen, aus dem 
ſich endlich nach gewaltiger Anſtrengung die 
Worte losrangen: „Ein Wagen!“ 

„Unglücksmenſch? Was für ein Wagen?“ 
rief der Rath ungeduldig. 

„Ein Wagen mit — zwei Pferden —“ 
floß es ſtockend über des Boten Lippen, „und 
— darin eine Dame — und — und —“ 

„Und wer, alle Wetter!“ 

„Und — der Marquis!“ 

Ein „Ah“ der Ueberraſchung, begleitet von 
homeriſchem Gelächter, folgte dieſen Worten, 
welcher Ausbruch von Heiterkeit gegenüber 
Karts vollkommen verſtändnißloſer, ja ver⸗ 
düſterter Miene einen um ſo draſtiſcheren 
Gegenſatz bildete. Da ſeiner Botſchaft in der 
That die angekündigten Perſonen auf dem Fuße 
folgten, ſo entfernte er ſich, doch nicht ohne 
durch ein mißbilligendes Kopfſchütteln deutlich 
verſtehen zu gehen, daß ihm ſolche Heiterkeit 
mindeſtens unpaſſend erſcheine in einem Augen⸗ 
blicke, wo ein Menſch das Haus betrete, deſſen 
„Maſchinationen“, wie Guſtchen im Vertrauen 
mittheilte, einen der grauslichſten (für grau⸗ 
ſigſten) Kriege angezettelt habe, worin überdies 
nicht nur einer der beſten Generale wirklich, 
ſondern auch einer der beſten Kutſcher des 
engeren Vaterlandes beinahe gefallen ſei. 

Die Geſellſchaft war mit den Damen an 
der Spitze über die Stufen der Terraſſe 
hinabgeeilt, um die unverhofften Gäſte mit um 
ſo ungeheuchelterer Herzlichkeit zu empfangen, 
als die etwaigen bitteren Gefühle, welche in 
der Bruſt eines oder des anderen der An⸗ 
weſenden bezüglich des Franzoſen und feurigen 
Frauenverehrers geherrſcht hatten, durch die 
harte Strafe, welche derſelbe mit allen ſeinen 
Landsleuten in der Demüthigung eines be⸗ 
dingungsloſen, an die Niederlagen der Perſer 
unter Darius erinnernden Unterliegens erlitten, 
längſt verwiſcht waren und ſich jetzt Angeſichts 
eines unverkennbar ſchmerzlichen Zuges um die 
ſonſt jo übermüthig lächelnden Lippen des 
Marquis in aufrichtige Theilnahme verwandelten. 

Ja, ja, auch ihn hatte das verhängnißvolle 
Jahr bis in die innerſten Grundfeft.n ſeines 
Weſens erſchüttert, hatte dem „Schmetterling“ 
einen Theil ſeines Farbenſchmelzes, aber auch 
deſſen unzuverläſſige Flatterhaftigkeit genommen; 
das verrieth ſich auf den erſten Blick, To ſehr 
der gewandte Diplomat und glänzende Cavalier 
es begreiflicher Weiſe ſich als den Unver⸗ 
änderten und Unveränderlichen zu geben ſuchte, 
indem er mit aller Anmuth wie gewohnter 
Ritterlichkeit die Geſellſchaft begrüßend, zugleich 
die Dame an ſeiner Seite als ſeine geliebte 
Gattin vorſtellte, mit dem gleichſam entſchuldi⸗ 
genden Beifügen, daß er nach Empfang jo 
vieler Verlobungskarten und freundlicher Ein⸗ 
fadungen es ſich nicht habe verſagen können, 
jeine theuere Blanche vor Allem in jenen Kreis 


zu führen, dem er die liebenswürdigſte Auf⸗ 
nahme wie die freundlichſten Erinnerungen 
ſeines ganzen Junggeſellenlebens verdanke. Die 
Marquſſe war ſchön und zeig'e in Figur und 
Haltung, ja ſelbſt in den Linien ihres reizenden 
Profils eine gewiſſe Aehnlichkeit mit Nelly, 
welche dem Eingeweihten zur Genüge bewieſen, 
daß jene „freundlichſten Erinnerungen“ in der 
That keine bloße Höflichkeitsphraſe waren und 
bewußter oder unbewußter Weiſe im Herzen 
des Sählenden ihren Einfluß geltend gemacht 
hatten. Allerdings zeigte es ſich auch eben ſo 
raſch, daß jene zufällige Aehnlichkeit ſich auf 
das Aeußere der beiden jungen Damen be⸗ 
ſchränkte, und Blanche ebenſo durch und durch 
Franzöſin, als Nelly eine Deutſche war. 

Das nickte und neigte ſich ſo leicht, ſicher 
und vornehm, ſprühte und flimmerte ſo graziös 
geiſtvoll, ſchillernd und blendend, daß, ehe zehn 
Minuten verſtrichen, alle Herren entzückt, alle 
Frauen verdunkelt waren und die harmoniſche 
heitere Stimmung der Geſellſchaft, deren an⸗ 
ziehendſter Reiz eben in der beſcheidenen Zu⸗ 
rückhaltung der geiſtig Bevorzugten gipfelte, 
ſich in allgemeine Bewunderung für die Mar⸗ 
quife auflöfte, welche an dieſe Art von Huldi⸗ 
gung ſichtlich gewohnt, ſich als den natürlichen 
Mittelpunkt eines Kreiſes betrachtete, unter 
deſſen Damen ſich keine zweite Marquiſe und 
Pariſerin von Geburt befand. 

„Was ſagt mein Bräutchen zur Wahl ihres 
ehemaligen Verehres?“ fragte Herman leiſe, 
als er, Nelly am Arme führend, den ſich in 
den Salon zur Tafel begebenden Paaren fogte. 

„Unſer liebenswürdiger Marquis iſt ſicht⸗ 
lich ſtolz auf ſeine Gemahlin, und mit vollem 
Rechte,“ erwederte Nelly lächelnd, denn ich 
hätte die Rolle einer Marquiſe par excellence 
gewiß nimmer mit ſolcher Vollendung auszu⸗ 
führen verſtanden.“ : 

„Dem muß ich entſchieden wiederſprechen,“ 
bemerkte Hermann, „aber —“ 

„Aber, vollendete er, „ich bin ſehr glücklich, 
daß Dir nicht die Gelegenheit wurde, Dein 
Talent in dieſer Richtung zu beweiſen.“ 

Ein inniger Druck der kleinen Hand lohnte 
das Geſtändniß, dem Drucke aber folgten die 
leiſen, aus tiefſter Seele geſprochenen Worte: 
„Vielleicht überſchätzeſt Du meine Talente, doch 
wie dem ſei, ſovfel iſt gewiß, daß ich noch nie 
ſo deutlich wie jetzt fühle, wie unglücklich ich 
unter dem Zwange, eine ſolche Rolle zu ſpielen, 
geworden wäre!“ 

(Schluß folgt.) 


eiteres. 

* [Erfriſchung.] Mutter (zu ihrem 
aus dem Manöver heimkehrenden Sohne): 
„Nun, mein Junge, ſollſt Du auch für alle 
Strapazen entſchädigt werden, was willſt Du 
denn zunächſt für eine Erfriſchung haben?“ 
Sohn: „Ich bitte um Inſektenpulver.“ 
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